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Die „Pofener Zeitung“ hat ſeit etwa zwei Jahn neue Bahnen eingeſchlagen, 
ihrer politiſchen Haltung, die Gediegenheit vieler Outgie welche von mehr als 100 Mitarbeitern geliefert werden, 
ermehrung des Umfangihaben unſerer Zeitung fo viele neue Leſer zugeführt, daß die ve 
eine Menge Leſer zählt, wodurch den Inſerenten unſerer Zeitung die größte Verbreitung ihrer Anzeigen g 
Groß ſind aber auch die Opfer, welche wir gebracht haben. 


Bereicherung des Inhalts und die 
iſt, ſondern auch weit über die Grenzen unſerer Provinz hirus 


mehrun 


Beſonders haben wir während des Krieges eine ꝛdeutende Zunahme der Abonnenten zu verzeichnen. b j 
g des halte” und der Depeſchen, — Korn der * 5 vergrößerten Hands und Maſchinenarbeit, von den vielen Gratis » Anzeigen im ge patriotiſcher Wohl⸗ 


Einladung zum Abonnement. 


die allgemein als ein Aufſchwung unſeres Blattes anerkannt werden. h 
die durch treffliche Quellen ermöglichte Schnelligkeit der Mittheilungen, die 
e nicht nur die verbeitetſte Zeitung im Großherzogthum Poſen 


Die Klarheit und Konſequenz in 


chert wird. 
Um von der Ver⸗ 


ft. Dee zu ſchweigen, wollen wir nur daran erinnern, daß vr ſeit Anfang Auguſt über 150 Original⸗Korreſpondenzen aus dem Felde veröffentlicht haben. In der Sofmng daß eine beſſere Zeit uns 
r 


dieſe ganz unverhältnißmäßig hohen Opfer entſchädigen ird, verſprechen wir unſeren Leſern, auch in der Zukunft das Möglichſte aufzubieten, um eine den größten 
Provinzialzeitung herzustellen. Möchten wir in dieſem Str 
Für unſere im Felde befindlichen Truppen habı wir auch jetz 


ven durch zahlreiches Abonnement kräftig unterſtützt werden! 


Adreſſe unſeren Abonnenten im Felde wie bisher nachgejenet werden reſp. nehmen alle Feldpoſt ·Aemter Beſtellungen darauf 


Poſen, im Dezember 1870. 


Amtliches. 


Berlin, 28. Dezbr. Se. M. der König haben bee 

undes 
Präſidenten des Appellationsgerichts zu Frankfurt a. O., Dr. Simon, den 
Stern zum Rothen Adler- Orden 2. Kl. mit Eichenlaub; und de bet der 


Ober⸗Rechnungskammer angeftellten Geh. Rechnungs⸗Reviſoren Stlte und 
Wöͤlkerling den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen, 


En Des Königs Majeftät haben im Namen des Norddeutſchen Bundes den 
bei dem 3 des Norddeutſchen Bundes angeftellten Geh. Rech⸗ 


kungs⸗Reviſoren Dreger und Krüger den Charakter als Rechnings⸗Rath 


. geruht. 

Deer praktiſche Arzt Dr. Heyne zu Beckum iſt zum Kreis Plyſikus des 
eiſes Beckum ernannt worden; am Köllniſchen 1 zu Berlin iſt 

die Beförderung des ordentlichen Lehrers Dr. Häcker zum Oberlehrer ges 
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Der Sieg der deutſchen Sache in Würt⸗ 


temberg. 
Die württembergiſche zweite Kammer hat am 23. Dezbr. 
den Vertrag wegen des Beitritts Württembergs zum Norddeut⸗ 
chen Bunde mit 74 gegen 14 Stimmen, den Vertrag wegen 


deutſcher Kaiſer, deutſches Reich“ mit 84 gegen 7 Stim- 
eh "ihre en ertheilt. Mit „Nein“ ſtimmten die un⸗ 
versöhnlichen Führe: der großdeutſchen und Volkspartei, welche 
beide bekanntlich bei den neulichen Kammerwahlen eine jo gründ⸗ 
liche Niederlage erlitten haben. An der Zustimmung der erſten 
Kammer iſt nicht zu zweifeln, fo daß der Beitritt Würt⸗ 
tembergs zum Norddeutſchen Bunde wenigſtens als eine 
vollendete Tbaſſache betrachtet werden kann. Dadurch, daß 
über den Vertrag wegen der Aufnahme Baierns beſon⸗ 
ders abgeſtimmt wurde, iſt nämlich der Anſchluß Würt⸗ 
tembergs an den Norddeutſchen Bund von dem Anſchluſſe 
Baierns unabhängig gemacht, und wenn Letzteres in Folge 
mangelnder Zweidrittel-Majorität in der zweiten Kammer vor⸗ 
läufig „noch draußen bleiben“ müßte, ſo würde es ſich dabei in 
völliger Vereinſamung befinden, was jedenfalls dem bairiſchen 
Volke zu einer heilſamen Einkehr in ſich ſelbſt und zur Ab⸗ 
werfung der klerikalen Partei verhelfen dürfte. Der nationale 
Umſchwung in Württemberg iſt gerade darum für das nationale 
Einheitswerk von jo großer Bedeutung, weil der dadurch er⸗ 
möglichte Anſchluß Württembergs an den Norddeutſchen Bund 
die Iſolirung Baierns n des Bundes oder Reiches, 
wenn letztere Be *** ann nicht etwa inzwiſchen ſuspen⸗ 
dirt bleibt, für die airiſche Bevölkerung um ſo viel fühlbarer 

müßte. 1 

Ba deutsche Partei in Württemberg hat ſich 
durch ihre raſtloſen Bemühungen um Deutſchland ein großes 
Verdienſt erworben; 3 at ſie gegenüber den 11 
Anfeindungen eines in ſeinen Mitteln gerade nicht wähleriſchen 
Gezners mit Standhaftigkeit für die nationale Sache Zeugniß 
abgelegt und keine Gelegenheit unbenntzt gelaſſen, um das 
ſchwäbiſche Volk über ſeine wahren Intereſſen, welche unzer⸗ 
trennlich von denen der geſammten deutſchen Nation ſind, aufs 
zuklären. Es war dieſes keine leichte Arbeit, da das ſchwäbiſche 
Volk in ſeiner ſtammeseigenthümlichen Zähigkeit nur ſchwer 
von den Vorurtheilen ſich loszureißen vermochte, mit 
welchen es dem norddeutſchen Weſen gegenüber erfüllt war, 
und da die Gegner der nationalen Einigung Alles, was an 
Lug und Trug nur zu erfinnen war und zwar mit den gehäſ⸗ 
ſigſten Erläuterungen verjegt, in Umlauf brachten, um je⸗ 
nen Vorurtheilen ſtets neue Nahrung zuzuführen und die vor- 
handene Abneigung gegen Preußen bis zu feindſeligem Haſſe 
aufzuſchüren. Dazu 3 daß durch den Bündnißvertrag mit 
Preußen das Königreich Württemberg die Verpflichtung über- 
kommen hatte, ein ſtärkeres Heer als ſonſt aufzubringen und die 
Mannſchaft länger als früher bei der Fahne zu behalten; auch 
das Stellvertreterweſen hatte vor der allgemeinen Wehrpflicht 
weichen müſſen. Die Mehrbelaſtung des Landes durch die 
höheren Militärausgaben, die in jeder Familie fühlbare Ent⸗ 
ziehung von Arbeitskräften und der bei den wohlhabenden 
Ständen theilweiſe wenigſtens herrſchende Widerwillen, ihre 
Söhne der allgemeinen Wehrpflicht genügen zu laſſen, 
wurden von den Gegnern der nationalen Einigung in der 


u Modifikatio⸗ 
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ausgiebigſten Weiſe dazu benutzt, um den Beitritt Würt⸗ 
tembergs zum Norddeuiſchen Bund als den Ruin der öffent⸗ 
lichen Wohlfahrt, als das Grab der Kb m Freiheit darzu⸗ 
ſtellen; denn merkwürdigerweiſe iſt in Württemberg bisher auch 
das Vorurtheil ziemlich allgemein verbreitet, daß man ſich dort 
einer gan 1 reiheit erfreue, während vorur⸗ 
theilsfreie Württembürger beſchämt eingeſtehen, daß es bei ihnen 

ch damit nicht viel beſſer verhalte, als anderswo auch. Aber 
nicht blos Partei gegen Partei hatten die Freunde der nationalen 
Einigung in Württemberg zu kämpfen; ſie lebten außerdem auch 
noch in der Ungnade der Regierung, ſo daß dieſe bei den 
Zollparlamentswahlen von 1868 mit der großdeutſchen und Volks⸗ 
partei, zu welcher letzteren ſie doch bei allen inneren Fragen ſich in 
entſchiedenſtem Gegenſatze befand, einen Vertrag abſchloß, worin 
die württembergiſchen Wahlbezirke unter die vertragabſchließenden 
Mächte förmlich getheilt wurden und das einzig und allein zu dem 
Zwecke, um die Wahl jedes nationalgefinnten Vertreters zu verhin 
dern, was ihr denn auch wirklich gelungen iſt. Trotz dieſer 
Schwierigkeiten, die von links und rechts her ſich dem nationa⸗ 
len Einheitswerke in Württemberg in den Weg ſtellten, iſt es, 
Dank den großen Ereigniſſen dieſes Jahres, der deutſchen Par⸗ 
tei gelungen, einen vollſtändigen Umſchwung der Gefinnungen 
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deutſchen und Volkspartei in vielen B 

ſondern ſich ſogar ſoweit verſtärkt, daß ſie für ſich 
allein über die Majorität der zweiten Kammer verfügt, 
wie ſich dies bei der Aufftellung der Vorſchlagsliſte für die 
Präfidentenwahl — zu den eigenthümlichen „Freiheiten“ Würt⸗ 
tembergs gehört nämlich auch die, daß die Kamm ern ihre Prä⸗ 
ſidenten nicht ſelber wählen, ſondern nur ein Vorſchlagsrecht 
haben! — herausſtellte. 

Es kann und ſoll nicht in Abrede geſtellt werden, daß 
dieſer Umſchwung zum großen Theile die Folge des 
gegenwärtigen Krieges iſt; es darf beswegen aber nicht 
vergeſſen werden, daß einen nicht minderen Autheil au dieſem 
Umſchwung die raſtloſe Thätigkeit der deutchen Partei 
getragen hat. Wir wünſchen und hoffen, daß es derſelben ge⸗ 
lingen möge, bei den nächſten Wahlen zum deutſchen Reichstag 
den bei den Kammerwahlen gewonnenen Boden nicht blos zu 
behaupten, ſondern zu erweitern und wie den Freunden in 
Baden, ſo rufen wir auch den Freunden in Württemberg ein 
freudiges „Glück auf!“ im neuen deutſchen Reiche zu. 8 

(B. A. 


Kriegsnachrichten. 

Unſere geſtern ausgeſprochene Anficht, daß man der Beſchie⸗ 
Bung des Mont Avron nicht eine zu große Bedeutung bei⸗ 
legen dürfe, als ſei fie der Anfang der Beſtürmung oder auch 
nur Beſchießung der Stadt, wird durch den „Staatsanzeiger“ 
beſtätigt. Er ſchreibt: 

„Die von der dieſſeitigen Belagerungs » Artillerie eröffnete 
Beſchießung der franzöfiſcherſeits auf dem Mont Avron angeleg⸗ 
ten Batterien hat zunächſt wohl den Zweck, die feindlichen 
Batterien zu demontiren, welche, da ſie einzelne Theile unſerer 
Vorpoſtenſtellungen beherrſchen, zum Schweigen gebracht werden 
müſſen, um diet behaupten zu können. Die Stellungen dies⸗ 
ſeitiger Soutiens bei Maiſon blanche und Ville Evrart liegen 
im Bereiche des Feuers vom Avron aus, der ſeinerſeits — uns 
ter dem Schutze der Kanonen vom Fort Rosny gelegen — in 
die dieſſeitigen Stellungen nicht hineingezogen werden konnte. 
Der Mont Avron iſt eiwa 350 Fuß hoch; er liegt ungefähr eine 
Viertelmeile öſtlich vom Fort Rosny, durch die Zweigbahn von 
dieſem getrennt, welche die getrennten Schienenwege von Paris 
nach Straßburg und nach Mülhauſen außerhalb ber Enceinte 
der Hauptſtadt verbindet. Oeſtlich dem Dorfe Rosny vorliegend, 
iſt der Avron von Neuilly ſur Marne kaum eine halbe Meile 
nördlich gelegen; er dominirt das Terrain nordwärts bis über 
die Straßburger Bahn hinüber, ſüdlich bis an die Marne und 
den bei Neuilly in dieſe einmündenden Kanal, an deſſen nörd⸗ 
lichem Ufer die Ville Evrart gelegen iſt. Maiſon blanche liegt 
von dieſer etwa 1500 Schritt nördlich, vom Mont Avron durch 
die dieſem öſtlich vorliegende la Pelouſe getrennt, welche einen 
Ae Blick über das Vorterrain geſtattet. Von Vincennes 
ſt der Avron 5, von Paris 11 Kilometer entfernt.“ 

Dagegen ſagt allerdings die „Prov. Korr“ in einem Artikel, 
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t wieder ein beſon deres Abonnement eröffnet, und wird die „Poſener Zeitung“ nach genauer Angabe der feldpoſtmäßigen 


entgegen. 
Verlag der Poſener Zeitung. 


deſſen Wortlaut wir im heutigen Worgenblatt gegeben haben, 
daß die Beſchießung des Mont Avront die 1 Ein⸗ 
leitung“ zur Beſchießung der Forts und der Stadt bilde; und 
es ſcheint demnach, daß fi die beiden Offiziöfen widerſprechen. 
In dieſem Falle ſtehen wir nicht an, die Auslaſſung des „St. 
Anz.“ für die richtigere zu halten. Die „Prov. Korr.“ hat ſchon 
mehrere Mal die Beſchießung von Paris als nahe bevorſtehend 
angekündigt, auch in der vorigen Woche wiederum und ſie mag 
deshalb ein Intereſſe oder eine Abficht dabei haben, die Beſchie⸗ 
ßung des Mont Abvront als die „wirkſame Einleitung“ des 
vielfach erwarteten Bombardements hinzuſtellen. Uns aber wird 
man nicht verdenken, wenn uns für ihre Botſchaften der Glaube 
fehlt. Indeſſen geben wir noch die Meinung der „Nordd. Allg. 
3.“ wieder, welche ſchreibt: 

Der Mont Avron ſelbſt iſt ein Plateau, das ſich öftlich von Paris, 
gerade öſtlich vom Fort Rosny erhebt, von welchem es durch eine Schlucht 
etrennt iſt, in deren Grunde das Dörfchen Rosny liegt. Von der öſtlichen 
nceinte der inneren Stadt Paris iſt der Mont Adron in der Luftlinie 
über eine Meile entfernt, es iſt daher nicht anzunehmen, daß die gegen die⸗ 
fen Punkt geſchleuderten Geſchoſſe auch ſchon die Stadt ſelbſt beläftigen 
würden, dagegen kann es wohl keinem Zweifel unterliegen, daß die nächft- 
elegenen Forts Rony, Romainville und die Redoute von Boiſſiere von der 
Beſchie ung mitberührt werden. Der Mont Avron Ai gehörte urſprüng⸗ 
lich nicht zu dem Fortifikationsſyſtem von Paris, General Trochu hat aber 
auf dem Plateau weitläufige und 


umliegende & errain von Bande in i Neal ur bel 
Sind nun einmal dieſe Schanzen und Batterien vernichtet, dann 

wohl auch keine beſonderen Schwierigkeiten mehr haben, den öſtlichen Forts 
ſelbſt mit dem Bombardement direkt zu Leibe zu gehen. 


Daß am 21. Dezember noch kein Geſchüß um Paris in 
Pofition gebracht war, entnehmen wir einem Privatbriefe der 
„Oſtſeeztg.“ aus Villeneuve, St. Georges, 22. Dez., worin mit⸗ 
getheilt wird, daß am 21. noch ſämmtliche Belagerungsgeſchüge 
im Artilleriepark von Villacoublais bei Verſailles ſich befanden. 


Aus den Hauptquartieren in Nerſailles, 23. Dez., erhält 
der „Staatsanz.“ folgenden Bericht: 

Dem Vortrag der Generale bei Sr. M. dem Könige am 19. d. M. 
wohnten außer dem Generalſtabs⸗Chef der III. Armee, General⸗Lieutenant 
v. Blumenthal, die ſämmtlichen Artillerie ⸗ und Ingenieur⸗Generale und auch 
der Oberft von Rief bei. Später meldete ſich Oberſt⸗Lieutenant von Böhn, 
der zum Kommandeur des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß ernannt iſt. Danach 
hatte der niederlaͤndiſche Kammerherr, Graf Styrum, Audienz, um über das 
Leichenbegängniß der Prinzeſſin Friedrich der Niederlande Bericht zu er- 
ſtatten. Bei einem längeren Beſuch, den Se. M. der König Mittags dem 
Lazareth im Schloſſe widmeten, hat, hatte Miß Campbell, die im Auftrage 
der Soclets internattonale hierſelbſt thätig iſt, die Ehre, vorgeſtellt zu 
werden. — Am 20. wurde der Erbprinz von Anhalt empfangen. — Die De⸗ 
putirten des Reichs ages waren am Montag (19), nachdem fie einzelne Ab⸗ 
ſchnitte der Zernirungelinie in Augenſchein genommen hatten, beim Kron⸗ 
prinzen zum Diner eingeladen. Sie verweilten in der Geſellſchaft Sr Kö⸗ 
niglichen Hoheit, in der ſich auch der Bundeskanzler befand, dis zum ſpäten 
Abend, und traten am ſolgenden Morgen die Rückreiſe an. Am 20. dinirte 
Se. Königliche Hoheit der Kronprinz im Bundes kanzler⸗Amt. 

Ueber den Ausfall vom 21. liegen detaillirte Berichte noch nicht vor, 
doch laſſen ſich über den allgemeinen Plan, welcher dem erneuten Vorſtoß 
der franzöſiſchen Streitkräfte zu Grunde lag, mit Sicherheit folgende Mit⸗ 
theilungen machen. Schon am 20., Abends 11 Uhr, hatte der General- 
Quartiermeiſter von Podbielski Sr. Majeſtät zu melden, daß ſich auf der 
Nordfront von Paris Truppenbewegungen kundgäben, welche die Abſicht 
einer größeren Aktion andeuteten. Verſchiedene Vorgänge an den fran öfi⸗ 
ſchen Poſtenſtellungen und eine e heftige Kanonade im ganzen 1 . 
kreiſe von Paris beſtätigten am Morgen des 21. die Richtigkeit der dieſſei⸗ 
tigen Wahrnehmungen. Gegenüber von Chatou, auf dem rechten Ufer der 
Seine, am Eiſenbahnwege von Paris nach St. Germain, gewahrte man 
am frühen Morgen vier Pontons, und folgerte daraus, baß der Feind an 
dieſer Stelle, wo die Brücke vor dem Beginn der Zernirung von ihm ſelbſt 
zerſprengt worden war, den Uebergang über den han: 3 Ne wolle. Um 
die Vermuthung, als ob fie es hier auf einen Angriff abgeſehen hätten, noch 
näher zu legen, verſammelten die Franzoſen bei Suresnes, unterhalb des 
Mont-Balerien, ca. 4 Kilometer von Chatou, das mit Suresnes durch die 
Straße über Rueil in Verbindung ſteht, etwa 4 Infanterie⸗Bataillone und 
warfen nach Rueil zu Schützengräben, auf, während zur Leitung dieſer Ar⸗ 
beiten eine Anzahl von Generalftabs⸗Offizleren auf dem Platze war. Weiter 
nördlich an der Eiſenbahn auf St. Ouen, etwa in der Mitte des letzten 
Bogens, den die Seine vor ihrem weſtlichen Eintritt in die Stadt beſchreibt, 
bei Colombes, wurden die dort erbauten Schanzwerke mit ſtarken Truppen. 
maſſen beſetzt. Noch umfangreicher waren die Vorbereitungen im Norden 
und Oſten. Bei Epinai, nordweſtlich von St. Denis, wurden um 8 Uhr 
mehrere Kanonenboote ſichtbar; auf der ganzen Oſtſeite, in der Richtung 
auf Dugny, Le Bourget, Sevran, Aulnay, Bobigny und Bondy, bis an die 
Bahn Paris-Menur formirten ſich ſtarke Infanteriekolonnen und im Süd» 
oſten ordneten ſich auf der Halbinſel St. Maur etwa 15 Bataillone. Dieſe 
zahlreichen Demonſtrationen ließen einen Augenblick zweifelhaft, wohin der 
Heure griff ſich richten werde. 

Gegen 9 Uhr war jedoch zu erkennen, daß der Feind ſich die Stellungen 
der Garde und des 12. Corps, die Linie von Le Bourget bis an den Wald 
von Bondy, für feine Offenſive auserſehen hatte. er Hauptchoc war 
wiederum auf das Dorf Le Bourget gerichtet, wo ſich 3 Divifionen fran ⸗ 


wohlarmirte Schanzen anlegen laſſen, 
nach Oſten eine lehr we- 
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öſiſcher Infanterie mit zahlreicher Artillerie, gegen 30 Batterien, ungefähr 
130 Geſchütze, zeigten. Die Geſchütze konzentrirten ihr Feuer namentlich 
auf die Straße von Senlis, wo die Stellungen des r bis nach 
Pont Iblon mit Granaten überſchüttet wurden. Größere 


Rückzug in die Forts anzutreten. 
minder glücklich; auch hier wurde der Feind zurückgedrängt. 
gegen Abend noch einmal einen Vorſtoß auf die ſüdlichen Poſten der Sachſen 


in der Umgegend von Villiers. Zwei Batterien preußiſcher e 


jedoch, die unweit Noiſy le Grand in Poſition gebracht waren, trafen ihn 
mit vernichtendem Feuer, worauf er auch von dieſer Stelle abzog. Der 
Plan, den General Trochu bei dieſem Angriff verfolgte, läßt erkennen, daß 
er in erſter Linie die Straße von Senlis-Arras, alſo den Durchbruch direkt 
nach Norden zu erreichen ſtrebte. Wie ſich feſtſtellen ließ, iſt nämlich die 
2 a von eiuer früheren Anſammlung franzöſiſcher Truppenkräfte bei 
La Fere und Ham erſt am 19. oder 20. nach Paris gelangt. Da General 
Trochu nicht wußte, daß dieſe Truppen längſt vor Theilen der deutſchen 
Armee zurückgewichen waren und die genannten Stellungen wieder verlaſſen 
hatten, ſo beahſichtigte er, durch den Ausfall von vorgeſtern eine Verbindung 
mit der franzöſiſchen Nordarmee herzuſtellen. 


Vor einigen Tagen find die Lazarethe, welche mit Verwundeten 
aus den Gefechten vom 30. Nov. und 2. Dezember 1 wurden, durch 
die Generalärzte beim Oder⸗Kommando der III. Armee, Böger und Wilms, 
einer eingehenden Reviſton unterworfen worden. Es handelte ſich haupt⸗ 
ſächlich um die Lazarethe von Bllleneuve, Boiſſy St. Legers, Ormeſſon, 
La Queue, La Grange, einem Schloſſe aus der Zeit Heinrich IV., das an 
der Straße von Paris nach Fontainebleau, 2 Kilometer vor dem Orte 
Yeose, 4½ Kilometer von Villeneuve St. Georges, gelegen if. Wie früher 
ſchon hervorgehoben wurde, bekümmerten ſich die Franzoſen um ihre eigenen 
Verwundeten nur in geringem Maße. Selbſt Bleſfirte, die gefährliche Ver⸗ 
wundungen, z. B. erſchmeiterungen der Knochen davongetragen hatten, 
ließen fie hilflos liegen. Dem Perſonal preußiſcher Feldlazarethe war es 
vorbehalten, als am 3. Dezember eine Pauſe in dem Bombardement aus 
den franzöſiſchin Befeſtigungen eintrat, noch etwa 30 fraazöſiſche Verwun ⸗ 
dete, die drei Tage und drei Nächte lang unter freiem Himmel gelegen 
hatten, aufzuleſen und in Obhut zu bringen. Ihre Wunden waren fämmt⸗ 
lich ernſter Natur und ihr Zuſtand dadurch erheblich verſchlimmert, daß 

u der Verletzung eine Erfrierung der Glieder hinzugetreten war. Die 
erwundeten find meiſtens Auer Leute von 17 bis 18 Jahren. Der 
größere Theil von ihnen befindet fi in La Queue in ärztlicher Behandlung. 


Dem Feldpoſtbriefe eines Offiziers vom Kaiſer⸗Alexander⸗ 
Garde⸗Grenadier⸗Regiment entnimmt die „Spen. Ztg.“ Folgen⸗ 
des über den Kampf der Garde vor Paris am 21.: 

„Kurz zur Nachricht Dir, daß ich aus dem geftrigen heißen Kampfe un- 
verwundet hervorgegangen bin. Es wurde hauptſächlich um Lebourget ge» 
ſtritten, welches wir halb verloren hatten und erſt in fünfſtündigem Häuſer⸗ 
kampf wiederbekamen. Der Feind griff zu gleicher Zeit die ganze Front 
unferer Divifton an und entſpann ſich ein formidabler Artilleriekampf. Ver⸗ 
hältnißmäßig ſind unſere Verluſte gering, die des Feindes groß. In Bourget 
hatten wir 400 Gefangene gemacht. Unſere Artillerie war herrlich. Sie 
avancirte durch unſere Barrikaden, fuhr im Galopp im fürchterlichſten Feuer 
der Forts und feindlichen Batterien auf und wirkte dann brillant. Unmittel ⸗ 
bar neben uns hielt eine reitende Batterie, eine feindliche Granate nahm auf 
einmal ſechs brave Kanontere weg, aber Nichts erſchütterte die Ruhe unferer 
Artillerie. Der Feind war 40,000 Mann ſtark und wollte entſchieden durch⸗ 
brechen. Da es ihm nicht gelang, wird er es wahrſcheinlich heut noch ein⸗ 
mal verſuchen.“ 


Nach einem aus Verſailles eingegangenen Berichte liegen 
in dieſer Stadt 2000 Kranke und Verwundete und in den 
Lazarethen zu St. Germain, Bac, Jouy, Maſſy, Antony, Ge⸗ 
vred, Bievre, Bicetre, Ville d'Avray und St. Cyr, ſämmtlich in 


Wiener Briefe. 
II. Im Dezember 1870. 


nicht mehr auf einem Vulkane tanzt, ſondern ſich mit einem 
Stoicismus, der eines beſſeren Zieles werth wäre, auf die von 
der Seherin Pompadour einſt prophezeite „Sün fluth“ vorbe⸗ 
reitet — hat das — wenn auch nicht geiſtes fo doch ge⸗ 
ſchmacksverwandte Wien, wie um einzubringen, was in der 
Seineſtadt verlaumt wird, ſich ärger denn je in einen en. 
gungstaumel geſtürzt, der Alles, faſt widerſtandslos mit ſich fort⸗ 
reißt. Allerdings fehlt es nicht an einzelnen Weckrufen und 
ſolche cause célebre wie z. B. der Mirbachſche Prozeß ꝛc. find 


3 btheilungen 
franzöſiſcher Infanterie griffen Le Bourget an, wurden aber von nur 15 
Kompagnien preußiſcher Garde ſo energiſch zurückgewieſen, daß ſie ihren 
Vorſatz alsbald aufgaben. Vier Garde ⸗ Batterien eröffneten ihr Feuer auf 
1400 Schritt und zwangen die Franzoſen, unter ſchweren Verlusten den 
Die Sachſen führten den Kampf nicht 


| beub geſtchert, denn wird die 


en en und Chor aus den „Ruinen von Athen“ 


der Umgegend von Verſailles, liegen noch 6000 Kranke und 
Verwundete. 

Nachträglich wird der Tagesbefehl veröffentlicht, welchen 
der Kommandeur des 2. Armeecorps, General v. Franſecki, 
ib an Gee von Champigny und Brie erlaſſen hat. Der⸗ 
elbe lautet: 5 


5. O Glos. Bols, 7. Hezör. 1870. Der König bat mittels Kabinets⸗ 


Er unternahm | Drdre vom 5. d. Mis. mir das eiſerne Kreuz 1. Klaſſe verliehen mit der 


Hinzufügung, wie es ihm Freude mache, die befondere Anerkennung auszu⸗ 
ſprechen, daß das 2. Armeecorps in den blutigen Gefechten der letzten Tage 
(bei Champiany und Brie) zu feinem alten Ruhme ſich neue Ehren erwor⸗ 
ben habe. Auch der Kronprinz hat in einem elgenhändigen Schreiben fich 
über das Verhalten des Corps beifällig geäußert und wörtlich ausgeſprochen: 
„Ich wußte wohl, was von ſolchin Truppen zu erwarten fland, deren Ta- 
pferkeit aus alter Zeit her ſprichwörtlich tft und deren area in Friedens ⸗ 
zeiten während der ſechsjährigen Dauer meiner Stellung als kommandiren⸗ 
en 3 * — ee meine een —5 ten ee En 
erwecken be 1 dem hiervon etlung mache, ble 
mir ſeldſt 105 der e Erler tennligke füt die Leiſtungen 
der Truppen übrig, welchen ich die mir perſönlich zu Theil gewordene Aus⸗ 
eichnung zu verdanken habe und welche mir die frohe Zuverſicht geben, daß 
Fe ſelbſt die ſchwerſte Aufgabe, welche uns in dieſem Kriege noch ferner 
zufallen möchte, von dem 2. Armeecorps ebenſo erfolgreich und damit ebenſo 
zur Zufriedenheit des Königs gelöft wird, wie die vorigen. Der komman⸗ 
dirende General. gez. v. Franſeck!. 

Ueber die Operationen der deutſchen Loire-Armee 
liegen neuerdings wenig Nachrichten vor. Die augenblickliche 
Situation an der Loire dürfte folgende ſein: Im Weſten ſteht 
General Chanzy mit dem 16, 17., 19. (Armee von Conlie) und 
21. Corps mit dem Zentrum in Le Mans. Ihm gegenüber 
ſtehen das 9, 10. und 13. deutſche Corps und die Garde⸗Land⸗ 
wehr⸗Divifion. Im Südoſten zwiſchen Nevers und Bourges 
ſteht General Bourbaki mit dem 15., 18. und 20. Corps, und 
ihm gegenüber das 3. preußiſche Corps, die 13. Divifion vom 
7. Corps und Theile des 1. bairiſchen Corps. Im Zentrum, 
Orleans, ſteht der Reſt des batriſchen 1. Corps unter General 
v. d. Tann. Dam Ae Karl muß ſich unter dieſen Um⸗ 
ſtänden in der Defe nſive hallen, denn gebt er gegen le Mans 
vor, ſo marſchirt Bourbaki über Montargis und Fontainebleau 
nach Paris, und greift er Bourges an, ſo hat Chanzy den Weg 
über Chartres auf Verſailles offen. Mit Rückſicht hierauf hat 
denn auch Prinz Friedrich Karl ſchon vor acht Tagen ſein Haupt⸗ 
quartier nach Orleans 1 e und er wird von dort aus 
ſeine Fühlhörner einerſeits bis an den Loir, andererſeits bis 
Gien und Montargis ausſtrecken. 

Aus dem Lager vor Belfort wird dem „Schwäb. 
Merkut“ von einem Wet beg en Artilleriſten geſchrieben: 

„vie Franzoſen machen täglich Aus falle, die oft ziemliche Dimenſtonen 
annehmen, ſo daß man ſchon zufrieden ſein darf, wenn es täglich mit 20 
bis 30 Verwundeten abgeht. Es handelt ſich hierbei immer um den Beſitz 
des Dorfes Bevillee, das nach der Ausſage unferer Offiziere der Schlüſſel 
von Belfort iR. Immer ſchwankt der Beſitz dieſes Dorfes, einmal nehmen 
es die Preußen, dann entreißen es die Franzoſen wieder, aber nur, um es 
am andern Tage wieder zu verlieren. Gegenwärtig iſt es wieder in den 
Händen der Deutſchen und heute Nacht werden unſere Kameraden von der 
2 8 FR 1967 80 W erbauen, 2 Ha arte, Die 
ae ran berg wen Wider uh b ale 
beer . liegen, aber Blut wird es uns immer noch koſten, bis das 
Zi eyteich ! iſt. Belfort iſt ſtark und foR, wann man e zum hm WII 


geſchah. 


eht, hi man es geradezu für unmöglich, daß man es einnehmen könnte. 
Be e de die Belagerungsarbeiten, die zwar lang 
ſam, at ſicher vorwärts ſchreiten, mit aufmerkſamen Blicke zu verfolgen, 
kommt an doch immer mehr zu der Einſicht, daß das fur unmöglich &- 
haltene ch möglich if. Das Schloß Belfort ift ein wahrer Rieſenbau, 
der kühauf einem dohen Felſen zum Himmel ragt und Anfangs jedem 
Angriffu trotzen ſchien. Die Franzoſen ſchoſſen aus allen Winkeln heraus 
auf un Aber wir kaltblütigen deuiſchen Soldaten bauten eben, ohne 
ſonderli auf die ſpringenden Bomben zu achten, dem feuerſpelenden Koloß 
gegenü! unſere Batterien, und fetzt ſchon haden ihn unſere Granaten ſo 
mitgensmen und durchlöchert, daß ſich die Franzoſen kaum mehr hinein ⸗ 
wagen, m auf uns zu ſchleßen. Nach der Ausſage von Gefangenen liegen 
viele Gchütze demonsirt in den Höfen, und die beften Artilleriſten, die uns 
Anfan durch idr wohlgezieltes Feuer fo vielen Schaden zufügten, liegen 
in denazarethen und mußten durch Neulinge erſetzt werden.“ 
— EEE ERREGER) 


Deutihland 


9 Berlin, 28. Dezbr. In den biefigen Kaſernen und 
ſonſten militäriſchen Anftalten herrſcht ein reges Treiben, wie 
vor er Abreiſe eiuer Familie. Morgen, übermorgen und die 
nächfolgenden Tage wird ausmarſchirt. Junge friſche Kern⸗ 
irupen zu 4—600 Mann von jedem Regiment ziehen ins Feld. 
Es nd die Anfangs Oktober eingeftellten, inzwiſchen von tüch⸗ 
tiger Juſtruktoren geſchulten Manuſchaften und zwar hat man 
eben nur die keäftigſten und gewandteſten Leute ausgeſucht. 
Anderſeits iſt man ununterbrochen mit der Einberufung älte⸗ 
rer Ihrgänge beſchäftigt — auch „unjere Hilfsmittel erweiſen ſich 
als nerſchoͤpflich“. Indeſſen in man in wahrhaft erhebender 
Weiſe überall voll guter Zuverſicht und glaubt, daß man dem 
erſehnm Ende dieſes furchtbaren Kriegez nun doch mit ſicherem 
Schritt entgegengehe. — In militäriſchen Kreiſen verſpricht man 
ſich vie von der Operation gegen den ont Avron, deſſen Ge⸗ 
Ihüge en Sachſen bei dem Ausfalle vom 2. d. Mt. jo ſchweren 
Schaden zugefügt haben. Die Unſchädlichmachung dieſer Pofition 
zur Siſerung der deulſchen Offenſive iſt der Hauptzweck der 
Beſchießng, deren günſtiges Reſultat dann erſt einen Schritt 
weiter um Bombardement einzelner Forts, beziehungsweiſe 
der Stat Paris führen kann. Man bemühte ſich hier heute in 
ſachkundien Kreiſen, dieſe Sachlage klar zu ſtellen, um Illufionen 
über „da begonnene Bombardement von Paris‘, wovon hier 
alle Welt ſprach, vorzubeugen. — Wie man hört, wird die An⸗ 
weſenheit des Präſidenten Delbrück in Verſailles nur einige 
Wochen vähren. Es wird hier angenommen, daß zu den dort 
jetzt zu teffenden Verſtändigungen auch die Angelegenheit we⸗ 
gen Ausſareibung der Wahlen zum Reichstage gehören dürfte. 
Es wird, wie auch die „Prov.⸗Korr.“ meldet, nicht eher damit 
vorgegangen werden, als bis zur 1 eines Reſultates der 
bezüglichen Verhandlungen in den ſuͤddeutſchen Kammern, aljo 
fiber nicht vor erfolgter bekanntlich zweifelhafter Abſtimmung 
der bairiſchen Kammer. Es beſtätigt ſich übrigens, daß der 
Reichstag in den auch in jeder Weite geeigneten Räumen des 
Abgeordnetenhauſes tagen wird, welches bekanntlich 432 Plätze 
zählt, alſo für 382 Reichsboten S Raum 00 hrt. 
Ein Ausbau des Herrenhauſes bot mancherlei Schwier gkeiten, 
auch lag derſelbe in keiner Weiſe in den Wünſchen der Herren 
vaustec, welpen ſchon ote Wetfbenutzung ihrer ſtillen Räume 


erft angebrochen iſt. Vier Produktionen erſten Ranges im 


Dann theilten ſich die Vorhänge des Tempels und die Verlaufe weniger Tage! da iſt das beliebte Florentiner Quar 


e Beethovens, umgeben von allegoriſchen Figuren aus ſeinen 
Seitdem die vie tum worbene und vielgeſchmähte Lut | 


Werten, ward ſichtbar. Ungeheurer Jubel durchbrauſte das 
ſeſtuche Haus, als jetzt die Büſte des Meiſters mit Lorbeeren 
gekrönt wurde. Die darauf folgende treffliche Aufführung der 
Oper „bello“ ward zum erſten Male mit der herrlichen Lenoren⸗ 
Ouvertüre eingeleitet. Das erſte Feſtkonzert fand ebenfalls 
unter großem Andrange des Publikums, im neuen Muſik⸗ 
Bereinsſcale ſtatt. In wahrhaft gehobener Stimmung lauſchten 
die Hörerem Klängen der Eröffnungs⸗Ouvertür (C-dur op. 124), 
der darauf von Lewinsky recht ſchwungvoll vorgetragene Weilen⸗ 


| Ihe Prolog fand viel Beifall, in geſteigertem Grade jedoch das 


eignet die tiefe Verſunkenheit in den Pfuhl gemeiner Genüſſe, c zauberſſche Nerdur Konzert. Den S luß und die Krone bil⸗ 
75 Nasgel 1 Energie und Arbeitskraft zumal in den höhe⸗ dete jedoch die mächtige letzte Symphonie. Orcheſter und Chor 


ren Ständen, zu zeichnen. Aber man beurtheilt alle ſolche 
Verirrungen hier ſehr mild und beſonders die Frauen, denen 
man ſonſt in dieſer Beziehung nicht eben die praktiſche Anwen⸗ 
dung der chriſtlichen Lehre nachrühmt, find von einer unglaub⸗ 
lichen „Naivetät“. Göthe würde ſicher ſeine Frauenſtudien zu den be⸗ 
kannten Worten: „ Willſt du genau erfahren, was ſich ziemt, 
ſo frage nur bei edlen „Frauen an“ nicht in Wien gemacht 
haben können. 7 22 Be 

Daher auch die große Vorliebe für alles Franzöfiſche, dies 
Kokettiren mit fränkiſcher Sprache und Sitte, die übermäßig 
warme Theilnahme — an den Leiden der grande nation und 
deren, von den nordiſchen Barbaren bedrängte Metropole. Offen ⸗ 
bach und Paul de Kock, das ſind in muſikaliſcher und litera⸗ 


riſcher Beziehung Leute, die den braven Wienern und ſchönen 
Wienerinnen im Alugemeinen nicht nur imponiren, ſondern ihnen 

jene Sympathie einflößen, welche fie meiſt den heimiſchen Kunſt⸗ 
heroen verſagen, es ſei denn daß man, wie in dieſen Tagen geſchieht, 
3. B. eine pompöſe Beethovenfeier veranſtaltet, um zu glänzen, ſich zu 


amüſiren, — und auch dem todten Meiſter „aFraid“ zu machen. Auch 
der alte Grillparzer wird demnächſt einem ſolcher Feier nicht entgehen, 
das Programm dazu iſt ſchon entworfen, erſt muß man aber 
mit Beethoven fertig werden, die Damen laſſen dann für 
Grillparzer die Roben neu aufputzen. Uebrigens ſind die Ein⸗ 
trittspreiſe ſo fabelhaft hoch, daß nur Millionäre oder Jour⸗ 
naliſten, Damen der Geburts⸗ und Geld⸗Ariſtokratie oder der 
Halb⸗ und Viertel⸗Welt an der Feier Theil nehmen konnten. 

Dieſelbe begann auf würdige Weiſe in den glänzenden 
Räumen des neuen Hofoperntheaters. Beeth. C-dur Ouvertüre 
leitete ein ſzeniſches Vorſpiel ein, welches nur den einen, aber 
durch Nichts zu verbeſſernden Fehler hatte, daß es — von 
Moſenthal herrührte. 

Rechts und links weißgekleidete Jungfrauen und ſchwarz⸗ 
befrackte Junggeſellen, hier und da der Frack durch ein Koſtüm 
erſetzt, welches das betreffende Operntheater⸗Mitglied in einem 
Beethovenſchen Opus kant die 9 Symphonien durch 9 Muſen 
dargeſtellt und die 10te Muſe durch unſere magere Tragödin 
Frl. Wolter, Dieſe pries, in mittelmäßigen Verſen die Ver⸗ 
dienſte des Meiſters, was jedenfalls wirkſamer durch die Klänge 


unter Leitung des Kapellmeiſter Deſſoff leiſteten anerkennens⸗ 
werthes und erndteten reichen Beifall. Ein Theil der Ring ⸗ 
ſtraße, jo wie die verſchiedenen, zum Muſikbereinsgebäude füh⸗ 
renden Straßen, waren übrigens feſtlich mit Fahnen und Flag⸗ 
gen geſchmückt. ? 

Der mir zugemeſſene Raum geſtattet mir keine detailliv- 
tere Beſprechung, deshalb ſei hier nur noch kurz erwähnt, daß 
auch das zweite Feſtkonzert, welches Beethovens große Meſſe 
in D. in ſchwungvoller Ausführung zu Gehör brachte, gleich 
zahlreich beſucht war. Nach dem Benedictus brach ein wahr⸗ 
hafter Beifallsjubel aus. Die Soloſtimmen waren durch Frau 


Wilt und Frau Bettelheim⸗Chomperz (unfere frühere, noch 


immer ſchmerzlich vermißte Primadonna) ſowie durch die Herren 
Walter und Rotltansky beſtens vertreten. Das Feſtbankett wird 
aber erſt jo recht nach dem Geſchmacke der Donau⸗Phäaken fein, 
da giebts Alles, was das Herz begehrt — gute Weine und 
ſchöne Frauen, da kann man es ſich ſchon gefallen laſſen, daß 
die Feier des Genius zum Vorwande des eigenen Amüſements 
genommen wird, wenn er auch diesmal — der Genius — keine 
Trikots trägt oder ſich Cancan tanzend, als ſchoͤne Helena pro- 
duzirt. 

Allerdings giebt es auch hier noch Verehrer der Kunſt, die 
nicht den haut goüt franzöſiſcher Libertinage als Beigeſchmack 
bat. Dies bewies die, wenn auch ſpärliche Betheiligung des 
Publikums an der, durch die Singakademie im großen Redou⸗ 
tenſaale veranſtaltete Aufführung des Oratoriums „Athalia“, 
während auch das erſte Geſelſſchaftskonzerk eine Händel⸗Auffüh⸗ 
rung brachte und zwar die ſeines berühmten Werkes „Iſrael 
in Egypten“. Für die diesmalige Aufführung hatte die Sing⸗ 
akademie nicht die vielfach ungeſchickte Moſelſche Bearbeitung 
ſondern die, mehe den modernen Effekt berückſichtigende von 
J. O. Grimm gewählt. Unter den Soliſten ſang Frau Duſt⸗ 
mann die Athalia mit großem dramatiſchen Schwunge, im 
Gegenſatze zu dieſer Leiſtung ſtand der reſervirte, aber muſika⸗ 
liſch befriedigende Geſang des Frl. Burenne. Profeſſor Maas 
hatte die Baßpartie übernommen und bemühte ſich redlich um 
dieſelbe, wie Herr Aſchbauer um die Rolle des Nathan. 

Die Konzertwogen gehen ſchon hoch, trotzdem die Saiſon 


u 
In zwei oder drei Gruppen, 


tett, das man diesmal doppelt freudig begrüßte, weil es hieß 
Jean Becker, der Chef das Geſellſchaft, ſei während der Bela⸗ 
gerung in Straßburg geweſen, und dort erkrankt. 

oviel aus dem reichen Muſikleben Wiens. Auch der 
Maskenſcherz beginnt ſchon, und die Glöckchen der bunten 
Schellenkappe läuteten zuerſt die Künſtler⸗Redoute ein die ſich 
durch Witz und harmloſe Munterkeit auszeichnete. Da war 
3. B. ein Antiquitäten⸗Bazar, in welchem den Publikum Funde 
aus Herkulanum und Pompeji ze. zu billigen Preiſen geboten 
wurden wie z. B. das Schwert Kärls des Großen, prächtige 
Klinge, ſchöner Griff — doch in der Nähe betrachtet entpupt 
es ſich als ein Holz, das mit Lichtſcheeren und Kreuzerſemmeln 
belegt iſt. Da ift ferner der herrliche Trinkbecher des Lucullus 
— den die thörichten Menſchen des 19. Jahrhunderts für einen 
Spucknapf halten, dort iſt ein tartariſcher Helm, beſtehend aus 
einem Trichter der mit Bregeln überſäet tft; daneben ein eher⸗ 
nes Schild (byzantiniſch) das aus Lebkuchenteig geformt tft. 
Ein Reliquarium und zwei Hausaltäre aus demſelben — Me⸗ 
tall — geſchmückt mit Bildern von Meiſterhand. Den echten 
Kamm der ſchoͤnen Helena und einen Streitkolben, der einem 
Quirl zum verwechſeln ähnlich ſieht. Die meiſten Beſchauer 
und den lebhafteſten Beifall errang jedoch das Modell zu Sa⸗ 
lomon de Caus erſter Dampfmaſchine: ein Kleiderhaken, eine 
Spritze, eine Kaffeemühle und ein Faßhahn bildeten die Be⸗ 
ſtandtheile und auf dem Regulator war zu leſen: „Jeder der 
ſechs Theile iſt die Hälfte eines Ganzen.“ Die Anzahl ausge⸗ 
grabener Vaſen, Aſchenkrüge, Blutſchüſſeln zum Gebrauche der 
Mandarinen beim Bauchaufſchlizen — die Hausſchuhe Karl 
des Großen — buntbemalte Holzpauſoffeln — feſſelten die 
bunte Menge der fröhlichen Masken, welche ſie zu beſchauen 
kamen. Von Notabilitäten waren übrigens zwei Erzherzoͤge 
und — der bei weitem intereſſantere Reichskanzler, Graf Beuft 
— anmejend, und amüſirten ſich dem Anſcheine nach, aufs 
Beſte, was bei der übrigen Geſellſchaft, in noch erhöhterem 
Grade der Fall war. N 


G ums, 

Nach neueren Nachrichten treffen im ſüdlichen Frankreich 
friſche afrlkaniſche Truppen ein, welche der Lyoner Armee 
als eine Art Freicorps beigegeben werden ſollen. Welcher Art 
dieſe Horden find oder ſein ſollen, lehrt unter Anderem ein Ar⸗ 
tilel, der aus der „Jadépendance algérienne“ feinen Weg in 
franzöſiſche Blätter gefunden hat. Er lautet: 

„Die Gum. Der Augenblick iſt gekommen, die Anordnungen des 
Generals Faidherbe auszuführen und ſofort die Gums marſchtren zu laſſen. 
Es wäre zu wünfgen, daß unſere Probinz zehn Gums zu je 200 Man 
ſtellte. Sie wären von Kalds und einigen Olfizteren der arabiſchen Bw- 


reaux zu befehligen, welche gut arabiſch K Dieſe Gums würden nach 
Lyon gehen, ſobald 

ubernehmen den Aufklärungs dienſt, da wir unſere leichte Kavallerie nun 
einmal nicht zu gebrauchen verſtehen. Der nächſte Zweck wäre: die Ulonen 


fe bereit find. Dort kämpfen fie als Plänkler und 


vernſchten oder wenigſtens durch einiges Kopfabſchneiden einzuſchüchtern 
denen man eic ige deutſch redende Offiziere 


durch den norddeutſchen Reichstag ſehr ſchwer angekommen fit. 
— Es liegt in der Abſicht bezüglich der Wahl der Fachkom⸗ 
miſſionen des Abgeordnetenhauſes inſofern eine Erweiterung 
eintreten zu laſſen, als es den Abtheilungen, welche bisher nur 
aus dem Kreiſe ihrer Mitglieder wählen durften, freigeſtellt 
werden ſoll, geeignete Sach⸗ und Fachverſtändige aus dem gan⸗ 
zen Hauſe zu wählen. 

— Die jüngſt in der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
vom Regierungskommiſſar gegebene Mittheilung, daß Unter⸗ 
handlungen mit Herrn Joachim wegen deſſen Fortfühtung des 
Direktorats der Hochſchule für Muſik ſchwebten, wird jetzt 
auch von anderer Seite beſtätigt, und wie es ſcheint, find die 
Verhandlungen dem Abſchluß nahe. Herr Joachim ſoll die 
Bedingung geſtellt haben, daß er in Zukunft ſelbſtſtändig über 
die Anſtellung des Lehrerperſonals zu verfügen habe, und dürfte 
dieſe Bedingung akzeptirt werden. Natürlich würde alsdann auch 
Herr Rudorff in ſeiner bisherigen Stellung belaſſen werden. 


— Der „A. A. 3.“ ſchreibt man unterm 24. d. M. aus 
Köln über ein Komplot der Kriegsgefangenen, 
welches auf eine allgemeine Flucht nach Frankreich abzielte. 


Dieſer Plan erſtreckte ſich zunächſt auf die zu Köln, Koblenz und Mainz 
befindlichen Kriegsgefangenen, alſo auf eine Geſammtzahl von etwa 60,000 
Menn. Zum Zeitpunkte des Ausbruchs war die Nacht zum erſten Weih⸗ 
nachts feiertage beſtimmt. Die Militär ⸗ und Polizeibehörden waren genau 
davon unterrichtet, und fo rückten bedeutende Verſtärkungsmannſchafien, in 
Infanterte und Artillerie beſtehend, letztere mit Kartätſchen reichlich verſehen, 
nach Kalk und Wahn ab. Das geſammte Beſatzungsmilitär, 10,000 Mann, 
war in den Kaſernen konſtgnirt, um bei dem erſten Schlage des General ⸗ 
marſches zum Ausmarſch bereit zu fein. Nachweislich wollte man in Köln, 
Koblenz und Mainz die verhältnißmäßig ſehr geringen Wachmannſchaften 
auf gegebene Zeichen überfallen, entwaffnen und ermorden und dann unter 
Mord und Brand der franzöſtſchen Grenze zueilen, wo man, zunächſt im 
Elſaß, auf den erwarteten Sukkurs rechnete. Freilich wurde dieſem ebenſo 
ruchloſen als wahnwitzigen Abenteurer⸗Unternehmen der durch zahlreich ver 
breitete aufrühreriſche Briefſchaften und Prollamationen zu dlindem Jana ⸗ 
tismus aufgeſtachelten franzöfiſchen Soldateska dadurch die Spitze abge ⸗ 
brochen, daß man eine ſehr bedeutende Waffenſendung, welche vor wenigen 
Tagen als „Weihnachtsgeſchenke“ aus Frankreich anlangte, ſofort mit Be. 
ſchlag belegte. Viele der Gefangenen nämlich hatten bei der Militärbehörde 

efragt, ob fie Weihnachtsgeſchenke aus ihrem Vaterlande ſich zuſenden 
laſſen dürften, was bereitwillig zugeſtanden wurde. Und was kam an? 
Eine maſſenhafte Sendung von Baßfen und Munition. Natürlich hat es 
nun mit Verſchwörung, Aufſtand und Durchbruch ein Ende, und an Stelle 
der erſehnten Freiheit wird in ganz Deutſchland die volle kriegsrechtliche 
Strenge treten. 

„. ueber die Anweſenheit franzsſiſcher Spione in 
e ſchreibt man von dort der wiener „Preſſe:“ 

„Man rückt allmälig dem Geheimniſſe, auf welche Weiſe das franzö⸗ 

ſiſche Hauptquartier ſo gut über die deutſchen und ſpeziell bairiſchen Ver⸗ 
ältnifje unterrichtet wird, näher. So viel ſteht bereits feſt, daß hier in 
ünchen eine Filial-Direktion der franzöſiſchen Poltzei ſich befinden muß. 
jenige, an welchen dieſe ſauberen Vögel ihre Mittheilungen auf Umwegen, 
wahrſcheinlich über die Schweiz, Faber laſſen, iſt cbenfalle ein Deutſcher 
und nennt ſich Meyer. Er war früher bei verſchiedenen franzöſiſchen Ges 
andtſchaften in Deutſchland beſchäftigt, iſt gegenwärtig Adjutant Gam⸗ 
etta's und führt den Titel: interpröte principal de b'armèe. Derſelbe 
beſorgt auch die Honorarbezahlung an die in Deutſchland und insbe⸗ 
ſondere in Baiern aufgeſtellten Spione. Hoffentlich wird es bald gelingen, 
eſeu 1 n, denen man hier gar nicht weit zu fen 
en wird, weil man wohl die Perſonen kennt und lediglich noch der 
faktiſchen Beweismittel ihrer Schandthaten bedarf, das Handdoerk zu legen.“ 


darth Städte und Dörfer zu erdrücken, ſondern man hat Hand an 
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— Von hier wird der Wiener „Preſſe“ telegraphirt: „Mi⸗ 
nifter von Mühler ſoll, wie verlautet, zurücktreten und der 
Geh. Legationsrath v. Keudell alsdann deſſen Portefeuille über⸗ 
nehmen.“ Hier in Berlin weiß man von dieſer ſonder baren 
Bejegung des Kultusminiſteriums noch Nichts. Herr v. Keudell 
iſt ein guter Klavierſpieler, vielleicht hat dieſer Umſtand ihn dem 
Korreſpondenten als den geeigneten Mann zur Erſetzung des 
Herr v. Mühler erſcheinen laſſen. 


— Aus Wien wird der „Frankf. Z.“ geſchrieben: 

Die klerikalen Blätter erklären, daß Pius IX. ebenſo wenig daran 
denke, in Preußen eine Zuflucht zu ſuchen, als in Oeſterreich. Die von 
dem Pater Kozmian, dem Vertrauten des Erzbiſchofs Ledochowski, 
aus Verſailles überbrachten Nachrichten haben im Vatikan nicht befriedigt. 
Dem „Volksfreund“ des Kardinals Rauſcher wird aus Rom geſchrieben, es 
ſei noch immer ein Problem, ob Bismarck und Wilhelm I. dem Bapfte 
wirklich helfen wollen. In Betreff des Erfolgs der Ledochowsklſchen Reife 
nach Verfailles wird berichtet, Wilhelm I. habe die Bitte, fig für die Er 
daltung der weltlichen Souveränität des Papſtes zu verwenden, mit der 
Erklärung beantwortet, daß er die tieffle Verehrung für Pius IX. empfinde 
und den innigen Wunſch dege, daß in die beunruhigten Gemüther der Ka ⸗ 
tholiken bald wieder Gluck und Frieden einkehren. Das tft freilich eine ſehr 
unbeſtimmte Antwort. Der „Volksfreund“ hofft, daß durch Gottes Fügung 
vos der katholiſchen Kirche die Gefahren abgewendet werden, welche ihr 
durch die Erhebung der bisher ſpeziſiſch proteſtantiſchen Dynaſtie der Hohen 
zollern auf den deutſchen Kaiſerthron zu drohen ſcheinen. Dieſe Gefahren 
würden dann verſchwinden, wenn in dem neuen deutſchen Kaiſerreiche der 
konſervative Geiſt vorwalte. 


Derſelbe Korreſpondent hat in klerikalen Blättern die Be- 
hauptung gefunden, daß wenn Viktor Emanuel nach Rom kommt, 
der Papſt nach Caſtel Gondolfo ſich zurückziehen werde. Da⸗ 
gegen ſchreibt man der „A. Allg. 3.“ aus Rom, 19. Dezember: 
Von einem im Vatikan ein» und ausgehenden Beamten einer 
geiſtlichen Kongregation wird mir eben mitgetheilt: der Papft 
habe dieſen Morgen erklärt, er werde ſich wie bisher im Va⸗ 
tilan abgeſchloſſen halten, falls König Viktor Emanuel mit dem 
fl Humbert und der Prinzeſſin Margarita herkommen 
ollte. 

— Per Verſailler Korreſpondent der „Nat. Ztg.“ iſt in 
der Lage, die aus einer bekannten Feder ſtammende Widerle⸗ 
gung der vom Grafen Chau dordy an die Agenten der fran⸗ 
zöfiſchen Regierung im Auslande geſandten Beſchuldigungen ges 
gen die Art der preußiſchen Kriegführung mitzutheilen. Das 
Schriftſtück lautet: 8 

Wir glaubten bisher, daß Senſatlonsnachrichten ausſchließlich Eigenthum 
einer gewiſſen Preffe, einer Kategorie von Tagesblättern wären, welche alle 
Ueberzeugungen dem Geſchwätze und der Verlaumdung zum Opfer bringen. 
Wir haben uns geirrt: die Politik, welche die Männer des 4. September in 
den Berathungen Europas zur Geltung zu bringen ſuchen, hat ſich nicht ent 
würdigt, Erzählungen zuſammen zu ſtellen, die zu Anklageakten beſtimmt, 
glauben machen ſollen, daß die deutſchen Armeen den Vorſatz haben, dem 
Kriege gegen Frankreich einen Charakter von Barbarei geben zu wollen, der 
von ziviliſirten Nationen verabſcheut wird. 

„Wir kennen, ſagt Herr v. Chaudordy, Delegirter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, die Folgen des Siezes und die Nothwendigkeiten, welche jo 
weite ſtrategiſche Operationen nach ſich ziehen. Wir ſtützen uns durchaus 
nicht auf dieſe unmäßigen Requiſitionen in Naturalien und in Geld, auch 
nicht auf dieſe Art von militäriſchem Handel, welcher den Steuerpflichtigen 
über alle ſeine Kräfte anftrengt. Wir überlaſſen Europa, in wie weit dleſe 
Exzeſſe ftrafbar find, abzuurtheilen, aber man hat ſich nicht begnügt, bin 
eigenthum gelegt.“ 


Unterofftziere biisäte, werden ſie ſich in das Herzogſhum Baden werfen, wo 
fie zur Aufgade haben, den Deutſchen das Uebel, das fie uns anthun, zu 
rückzugeben, d. h. alle Dörfer zu verbrennen und alle Wälder anzuzünden 
— eine Klelnigkeit jetzt, wo das trockene Laub den Boden bedeckt. Der 
Schwarzwald wird in Brand geſezt werden und Nachts das Rgeinthal er ⸗ 
leuchten; darnach werden die Bums ihn umgehen und nach Württemberg 
kommen, wo fie Alles verwüsten. Der Ruin der mit Preußen verbündeten 
Länder wird ſicherlich deren Abfall herbeiführen. 

Die Gums tragen nichts als Patronen bei fig. Ueberall finden fie 
Lebensmittel; ſie verbrennen die Städte und Dörfer erſt dann, wenn ſie ſich 
auf einige Tage mit dem Nothwendigen verſehen haben. Wir werden 
dieſen braven Söhnen des Propheten ſagen: Wir kennen euch, wir ſchätzen 
euren Muth, wir wiſſen daß ihr energiſch ungeſtüm, unternehmend ſeid; 

eht und ſchneibet Köpfe ab; je mehr, defto höher wird un⸗ 
ere Achtung vor euch ſteigen. Auf die Nachricht von dem Einfall die⸗ 
ſer Afrikaner auf dem feinlichen Boden wird ſich ein Schrecken in Deutſch⸗ 
land verbreiten und die preußiſchen Heere werden ihren Abzug von Haus 
und Hof zu bereuen anfangen, wo ihre Frauen und Kinder mit ihrem Li⸗ 
den die Grauſomkeiten ihrer Väter und Männer bezahlen müſſen. Fort mit 
dem Erbarmen! Fort mit den Gefühlen der Menſchlichkeit! Keine Gnade 
für die modernen Vandalen, welche an Ruchlofigkeit die Hunnen und alle 

arbaren des Mittelalters übertreffen, die die Wälder Germaniens ſett 
1400 Jahren über uns ausgeipieen haben. Nu; ein Einfall in Deutſchland 
kann die Aufhebung der Belagerung von Paris raſch herbeiführen. Die 
ums werden Ehre einlegen, wenn wir ihnen die Loſung geben: Tod, Plün- 
derung, Brand!“ 1 ö > 

Es bedarf keines Kommentars, um aus dieſen Zeilen die 
Ziviliſation kennen zu lernen, an deren Spitze die franzöͤſiſche 

ation marſchirt, aber auch die Nartheit, in der ſie ſich ergeht. 
Daß ſolche Brandbriefe wirklich in Frankreich Gläubige finden, 
dafür ſpricht, daß wir die Kenntniß des obigen Machwerks 
einem ernſthaften, in Frankreich ſeit lange niedergelaſſenen Manne 
verdanken, der daſſelbe Verwandten mittheilt und dieſe beſchwört, 
ſchleunigſt ihre Habe zu packen und in der Schweiz ein Afyl 
1 ſuchen. Zunächſt werden die Gums, wenn ſie übers Meer 
ommen ſollten, nothgedrungen Gelegenheit finden, die franzö⸗ 
ſiſchen Dörfer mit ihrer Gegenwart zu beglücken und an dem 
trockenen Laub der franzöſiſchen Wälder — mit oder ohne 

etroleumzugabe — Glimmverſuche zu machen. Dafür, daß 
Kopfabſchneiden ihnen verleidet wird, werden die Deutſchen 
ſorgen. Wollen die Franzoſen ſich zur Einübung hergeben, ſo 


iſt das freilich ihre Sache. (Karlsr. 3.) 


Zur Nehandlung der deutſchen Gefangenen 
in Frankreich. 
Wir erhalten die Abſchrift eines Briefes, den der Militärarzt 
Dr. Schmidt, welcher bei Patay bei Ocleans in franzöſiſche Ge⸗ 
fangenſchaft gerathen war, an einen in Oſtrowo lebenden Ver⸗ 
wandten geſchrieben hat, mit dem Bemerken, daß man Herrn 
Schmidt und feinen mitgefangenen Kollegen in Orleans Uhren, 
eld und Werthſachen abgenommen und nicht wieder zurück⸗ 
gegeben hat. Aus dem Briefe entnehmen wir Folgendes: 
N ae ee ng 712 
wiſchen > Genua. 
ti Ich hoffe, daß du meinen Brief eh Sen weiber wi benach⸗ 
(önteben) folte, daß ich am ? Dezbr. mit meinem Oberftabsarst Dr. Sch. 
4 
1 ) R allen war — a 
geſtern Abend befinde ich mich — Oberſtabsarzt Dr. os 


Wenn Herr v. Chaudordy wirklich die Folgen des Sieges und die ini 5 
wendigkeiten, die jo weite O nen nach ſich ziehen, kennen würde, jo 
müßte er ſich nur über eine Sache wundern, nämlich über die relativ gerin⸗ 
en Opfer, welche dieſe weit er Operationen des Siegers bis jetzt 
ankreich auferlegt haben. Wie? Die deutſchen Armeen, obgleich im ſtren⸗ 
gen Winter operirend, zahlen alle zu ihrem Unterhalte nöthitzen Gegenſtände 
baar und man wagt zu behaupten, daß fie ſich Privateigenthums bemächtigt 
haben! Heißt es etwa ſich fremden Eigenthums bemächtigen, wenn der von 
Müdigkeit erſchöpfte Soldat nach ſtarken Märſchen und oft Pe ſchweren 
Kämpfen, Lager und Feuer entbehrend, genöthigt ift, ſich in Privathänſern 
einzulogiren? Haben unſere in der Schule der Pflicht, der Humanität erzo⸗ 
genen Soldaten nicht mit Gefahr ihres Lebens Kunftgegenftände gerettet, die 
— 5 von der franzöſiſchen Armee eröffnete Artilleriefeuer Gefahr liefen, 
in Raub der Flammen zu werden.? 3 
Uebrigens — fo fährt Herr von Chaudordy fort — um eine Stadt da⸗ 
für zu beſtrafen, daß ein Bürger ſich gegen die Eindringlinge widerſetzte, ha⸗ 
ben höhere Offtziere Plünderung und Brandftiftung angeordnet und jo durch 
wilde Exekutionen die ihren Truppen auferlegte unbarmherzige Disziplin 
mißbraucht. Jedes Haus, in welchem ein Franctireur verborgen öder ernährt 
worden iſt, iſt angezündet worden.“ 


Herr von Chaudordy ſagt nicht, daß die als Franctireurs angekleideten 
Bauern arme Soldaten, deren einziges Verbrechen darin beſtand, erhaltenen 
Befehlen Folge zu leiſten, verrätheriſcher Weiſe ermordet haben und daß die 
Turkos und andere Mannſchaften der franzoͤfiſchen Armee an den Körpern 
lebender und todter deutſcher Soldaten Schändlichkeiten verübt haben, die 
man nicht ohne Entſetzen beſchreiben kann. Herr v. Chaudordy ſpricht auch 
von einem in der Geſchichte einzigen Verfahren, vom Bombardiren offener 
Städte. Es iſt Jedermann bekannt, daß die franzöſiſche Armee den Feldzug 
mit dem Bombardement von Saarbrücken eröffnet hat und daß Kehl von den 
Wällen von Straßburg aus in Aſche gelegt wurde. Und doch hatte Kehl 
niemals Straßburg bedrohen können. Im Gegentheil, überall wo deutſche 
Truppen genöthigt waren, auf offene Städte zu ſchießen, hat der von dort 
her kommende Wlderſtand dieſelben durchaus dazu gezwungen. Hätte man 
z. B. nicht auf die Stadt Orleans ſchießen ſollen, nachdem die Loire ⸗Armee 
ſich derſelben von Neuem bemächtigt d Man weiß, daß es vorgekom⸗ 
men iſt, daß Städte aus Furcht vor der Anarchie um Beſetzung durch unſere 
Truppen nachgeſucht haben. Herr v. Chaudordy baut auf dieſe Thatſache 
ein ganzes Gerüſt von Vorwürfen, vorgebend, daß die deutſchen Truppen den 
Schrecken ausſäcten, „damit die Bevölkerung fi) vor dim Sieger erniedrige 
und um Beſetzung durch den Feind nachſuche.“ Das nennt derſelbe eine 
raffinirte berechnete Gewaltthat, welche an Tortur grenzt. Wir unternehmen 
es nicht, alle im Zirkular dez Herrn v. Chaudordy enthaltenen Angaben zu 
widerlegen. Die Kabinette Europas, welche die Menſchlichkeitsgefühle kennen, 
worauf Deutſchland Urſache hat ſtolz zu ſein, werden dieſe Berwürſe auf 
ihren wahren Werth zurückführen. Wir werden nur die Anklage in Betre 
der Geißeln anführen, welche man in die Eiſenbahnzüge ſteigen läßt. Es i 
ein Unterſchied zwiſchen Verbrechen und Heldenmuth. Bis zu einem gewiſſen 
Punkte können allerdings die Eiſenbahnen als Kriegsinſtrument betrachtet 
werden: die Hzere bedienen ſich derſelben theils für den Truppentransport, 
theils für den von Munition und Lebensmitteln: aber man vergeſſe nicht, 
daß ein Eiſenbahnzug während des Krieges ebenfalls Verwundete, nhl 
Krankenwärter, barmherzige Schweſtern und eine Menge Perſonen enthält, 
welche ihre Ruhe und Pflege ihrer Freunde und Verwandten geopfert haben. 
Soll es denn jedem Bandenanführer geftattet ſein, die Eiſenbahnſchienen auf- 
reißen zu laſſen zu dem Zweck, den Tod taufender unſchuldiger Perſonen zu 
verurſachen, welche gar nicht zu den Kämpfenden gehören? Von beiden eins: 
Entweder iſt der Angriff gegen die Sicherheit der Eiſenbahnen nicht in der 
Gegend ausgeſonnen worden und in dleſem Falle laufen die Bürger, welche 
man aus Vorſicht in den Zug ſteigen läßt, keine Gefahr; oder aber das Ver⸗ 
brechen gelangt zur Ausführung und in dieſem Falle wird das Schickſal der 
einheimiſchen Opfer, welches übrigens nicht grauſamer als das der Fremden 
iſt, zum blutigſten und ſchmerzlichſten Beweſſe der Größe der Schandthat. 


— Von unſerer Loire⸗Armee gingen ſchon bisher nur 
ſehr ſpärliche Berichte ein. Jetzt iſt Herr Voget, Korreſpon⸗ 
dent der „Frankf. tg“, deſſen Mittheilungen zu den beſten ge⸗ 
börten, von dort und aus ganz Frankreich ausgewieſen worden. 


bair. Aerzte (Or. v. Stransky, Dr. Keyl und Dr. Degen) ſowie unferem 
Drdonanzen Vogt (schwarzer Huſar) auf italieniſchem Boden in Freiheit. 
Wir erwarten, nachdem wir an unſeren Geſandten in Florenz e 
haben, von ihm Geld und Päſſe zur Weiterreiſe nach München, welches die 
1. Etappe tft, um von da bald möglichſt zu unſerem betreffenden Truppen⸗ 


theile zu kommen. Wir logiren hier (auf Koſten Frankreichs natürlich) im 


Hotel royal Bartolini, ahne einen Cent zu haben, denn unſer ganzes Geld 
haben wir ſeit dem 2. Dezember bis jetzt ausgegeben. Man hat uns dis 
zum 10. Abends in Tours gehalten; als das Gouvernement ausrückte, wur⸗ 
den wir ebenfalls 1 und zwar über Bordeaux, Toulouſe, Montpellier, 
Celte, Toulon, Marſeille bis Nizza, woſelbſt wir am Dienſtag den 13 anlangten. 

Wir find leider nicht fo ‚gut behandelt worden: hinter Schloſſ und Nie. 
gel, ohne ee und bei ungenügender Nahrung — in Nizza fogar für 
eine, glücklicherweiſe, kurze Zeit bei Waſſer und Brot, das war das Loos 
der 5 deutſchen Aerzte, die wir ſoviel den Franzoſen beigeſtanden haben auf 
dem Kampfplatze. — Nun denn, ich kann's Euch verſſchern, jetzt —— 
wir uns wohl, denn wir ſind frei; es giebt hier viele deutſche Familien, 
mehrere deutſche Aerzte, Engländer, — Alle laden uns ein, ſie ſind empört 
über unſere Behandlung und ſuchen uns durch große Liebenswürdigkeit zu 
entſchädigen. Heute Nachmittag ſind wir bei einer Lady ſo und ſo zum 
Kaffee gebeten, wo wir in unſeren etwas ſehr wenig ſalonfähigen ſchmutzigen 
ſchäbigen Sachen in Reiterſtiefeln mit Sporen — aber ohne Säbel (die find uns 
in Orleans abgenommen worden), nicht zögern bereitwilligſt Viſite zu machen. 

Es iſt hier eine reizende Gegend, dicht am Ufer des mittelländiſchen 
Meeres geht man in Orangen- und Oliven. Hainen, ein ſchönes Land, das 
ich gern unſerem neuen, deutſchen Reiche annektiren möchte. 


ſelben: 

Pau, 30. November. Die meiſten deutſchen Gefangenen von Orleans 
find hierher gebracht worden — es ſind ihrer 900 bis 1200 Mann — die 
Mehrzahl Bayern, darunter 200—300 Kranke und Verwundete. Der erſte 
Trupp, 50 —60 Verwundete, wurde in das Spital des Jeſu ten⸗Kollegtums 
und der armen Schweſtern (petites soeurs des pauvres) vor ungefähr 14 
Tagen gebracht. Am Freitag 10 Uhr Abends kamen etwa 300 Mann an, 
die meiſten krank. Nirgends war eine Anſtalt zu ihrem Empfange getrof⸗ 
fen; man pfropfte fie in den Zellen und Gängen des Gefängniſſes auf 
höchſtens einem Strohbündel auf einander. Leute am Typhus und Durch⸗ 
fall ſterb end, Verwundete, deren Wunden nicht verbunden waren, Alles 
durcheinander. Sonntags brachte man 9 der Verwundeten in eine Au bu⸗ 
lance, welche die franzöſiſchen Proteſtanten für franzöſiſche Verwundete er⸗ 
richtet hatten. Madame Krüger, Baltin des Predigers der freien Gemeinde, 


übernahm, die Leitung zeitweilig, bis eine geeignete Auffeherin gefunden 
fein würde, und Sonnabends waren wenigſtens neun dieſer armen Burschen 
- es wäre Raum für 20 geweſen — in erträglicher Lage. Sonntag Abend 


kam Herr v. Booglet, ein holländiſcher Ambulance-Arit, zu Madame Krüger 
und erzählte ihr, daß er die Gefangenen im Gefängniſſe beſucht habe, daß 
fie. daran ſeien, vor Hunger zu ſterben, wenn nicht ſchnell etwas für fie 
geſchehe. Dieſe Leute waren vier Tage von Orleans nach Pau unterwegs 
geweien, waren Freitags nach Pau gekommen und hatten bis Sonntags 

achis nichts als trockenes Brot und kaltes Waſſer gehabt. Madame 
Krüger bereitete ſofort in einem großen Keſſel Kaffee und eilte in das Ge⸗ 
fängniß, ign zu vertheilen. Sie äußerte ſich daß ſie in ihrem Leden keine 
ähnliche Szene von Schmutz und Elend geſehen habe, als dieſe. Alle dieſe 
Typhus⸗ und Dyſſenteriekranken, theilweiſe mit furchtbaren Wunden bedeckt, 
krochen ihr entgegen, nur um etwas Warmes zu trinken zu bekommen. 
Einer dieſer Aermſten zu ſchwach, zu ihr hinzukciechen ſtreckte ihr flehe d 
die Arme entgegen. Sie ging zu ihm und fegte die Taſſe an ſeine Lippen 
— aber ſein Kopf fiel zurück und er murmelte: „Ich kann nicht.“ Er ver⸗ 
mochte das Dargebotene nicht mehr zu ſchlucken. Montags gingen Hr. G. 
und Miſtteß St. aug, um irgend ein anderes Haus zu einem Lazareth ge⸗ 
eignet, zu ſuchen Ste gingen auch zum Präfekten, zum Milttär⸗Intendan⸗ 
ten und anderen Behörden, um ihre Theilnahme zu erwecken — mit ſehr 


einer Dame. E, der durch und durch Feanzoſe iſt, ſagte mir: „Ich ſchäme 


8 liegen. Einige haben die Blattern, die überhaupt zur Zeit hier graffiren. 


udau bei Magdeburg bezogen, haben eine ganz maffive Bogenſpitze und 
nur ganz kleine, zur Aufnahme der Sprengladung beſtimmte Sprengkam⸗ 
mern. Die Ladung beſteht aus prismatiſchem Pulver. Der Schuß des 
72-Pfänders (21 Em. Kanon, 9 Pfd. Sprengladung für Lang-Granaten, 
3 Pfund für Hartguß. Granaten 16 bis 34 Pfund Ladung) durchſchnittlich 
200 Thaler. Der Schuß dis Schsundneunzigpfünders (23 Cm. Kanon, 
13 Pfund Sprengladung für Lang⸗ Granaten, 5 Pfund für Hariguß⸗Gra⸗ 
naten, 35 bis 48 Pfund Ladung) 300 Thaler. 6) Der Schuß des Tau⸗ 
ſendpfünders, der bekanntlich bis jetzt in einem einzigen, noch von der Pa⸗ 
riſer Welt-Induſtrie Ausſtellung der allbekannten Exemplare vorhanden iſt, 
koſtet, je nach Geſchoßart und Stärke der Ladung, 150 bie 500 Thaler. 
Eine nähere Auskunft über dieſes Rieſengeſchütz in B. Graſers Buch über 
„Norddeutſchlands Sesmacht“ ſagt: „Das Vollgeſchoß von Stahl wie 
1100 Pfund, die Granate 981 Pfund, während das Gewicht des Blei⸗ 
mantels 200 Pfund, das der Pulverladung 100 bis 200 Pfund beträgt. 
Das Hoblgeſchoß wird von einem länglichen Gußſtahltern wit maſſiver 
Spitze gebildet, und in daſſelde wird hinten, nachdem es aufgeſchraubt iſt, 
ein Beutel mit 16 Pfund Pulver als Sprengladung eingeſetzt, und darauf 
der Boden zugeſchraubt und feftgentetet. Eine beſondere Zundungsvorrich 
tung für die Sprengladung iſt nicht nöthig, da ſchon die Friktion beim 
Auſſchlagen allein die Exoloſion dewirkt. Jeder Schuß koſtet 800 Thaler, 
und die Koſten dis Geſchützes betragen im Ganzen bedeutend mehr, als die 
Unterhaltung eines Infanterie-Regimentd während eines ganzen Jahres. 
(Gartenlaube. ) 


Einem Schreiben deſſelben an das genannte Blatt entnehmen 
wir Folgendes: 

Orleans, 17. Dez. Vorgeſtern Abend zwiſchen 7 und 8 Uher — ich 
befand mich in Oucques — erſchien der Major im groß zerzoglichen General» 
ftab v. Thiele bei mir, um mir mitzutheilen daß ich das Bereich der Armee 
des Großherzogs von Meckleuburg biunen 12 Stunden zu verlaſſen habe. 
Auf mein Befragen nach dem Grunde zeigte er mir eine frühere Korreſpon⸗ 
bu; in der 0 die Erſetzung des früheren Generalſtabs⸗ Chefs Oderſten 
v. Krenski durch General v. Stoſch meldete. Es war daran die Bemerkung 

eknupft, daß man alſo auch in Verſailles die Maßnahmen des großherzog⸗ 
ichen Hauptquartiers nicht völlig verſtehe, weil man es für nöthig gehalten 
zu haben feine, fig Erklärungen durch General v. Stoſch zu erbitten. Ich 
proteſtirie ſelbſtverſtändlich gegen die jo unerwartet gegen mich verfügte Maß⸗ 
regelung, und zwar um jo mehr, als der Herr Major an die Ausweiſung 
aus dem Bereich der großherzoglichen Armee noch den Befehl knüpfte, mich 
jo ſchnell wie möglich aus Frankreich zu entfernen. Ich berief mich auf das 
mir vom Kronprinzen von Preußen verliehene Recht, mich überall im Be⸗ 
reich der 3. Armee bewegen zu duͤrfen. Der Herr Major erbat ſich die Be⸗ 
Gee e ſolch einer Berechtigung, doch als ich ihm die mir auf höchſten 

efehl Sr. K. Hoheit „des Kronprinzen von Preußen“ ertheilte Legitimation 
eigte, nahm er dieſelve in Beſchlag. Auf meinen auch hiergegen erhobenen 

roteſt erwiderte er mir, daß er ſeine Miſſton erfüllt und daß ich, wenn ich 
etwas weiteres wolle, mich an General v. Stoſch wenden ſolle, auch forderte 
er mich auf, im Laufe der nächſten halben Stunde im Bureau des Haupt- 
quartiers zu * — um dort eine neue Legitimation in Empfang zu 
nehmen. Zehn inuten ſpäter meldete ich mich dei General v. Stoſch. Ob⸗ 
leich ich von demſelben im Ganzen ſehr freundlich empfangen wurde, konnte 
10 keine Aufhebung des Aus weiſungsdekrets erlangen. Der General ſagte 
mir, daß ia der Angelegenheit nichts mehr geändert werden könne, es läge 
ein höherer Befehl vor, zu deſſen Motivirung er mir nur mittheilen wolle, 
daß der Großherzog von Mecklenburg meine Korreſpondenz als direkt gegen 
ſich gerichtet betrachtet habe. Ich ſprach mein Bedauern darüber aus, wieber- 
holte aber trotzdem meine Bitte, mich in den Stand zu ſetzen, einen etwa be⸗ 
gangenen Irrthum berichtigen zu können. General v. Stoſch wich mir aus, 
bezeichnete es jedoch ſchließlich als falſch, daß er ſich im Auftrage Moltkes 
Erklärungen v. Krenskt erbeten habe, was ich denn hiermit als wahrheite⸗ 
liebender Korreſpondent pflichtſchuldigſt erwähnt haben will. Vom General 
v. Stoſch begab ich mich zum Major Thiele, der mir alsbald ein Schrififtüd 
folgenden Juhalts überreichte: 

Auf höheren Befehl iſt dem Vertreter der „Frankf. Zig.“ zu Frank⸗ 
furt a. M. und der „Neuen Freien Preſſe“ in Wien, Herrn Hermann Voget, 
die ihm unter dem 29. Auguft ausgestellte Legitimation zum Paſſiren im 
Bereich der 3. Armee abgenommen und dem Ian H. Vozet ſtatt jenes 
dieſes Zertifikat übergeben mit dem Bedeuten, „innerhalb 12 Stunden den 
Bereich der Armee Abl heilung Sr. K. H. des Großherzogs von Mecklen⸗ 
burg zu verlaffen und über Verſailles nach Deutſchland zurückzugehen.“ Alle 
Militärbehörden werden erſucht, der ſchleunigen Expedition des Herrn 
9. Voget nach Deutſchland, und zwar auf deſſen Koften, möglichſt förderlich 
zu fein. Hauptquartier Ducques, 15. Dezember 1870. Im Auftrage: 
v. Tiele⸗Winckler, Major, Kommandant des Hauptquartiers. 

— Die land wirthſchaftliche Partei, deren Bildung im vorigen 
Jahre verſucht worden iſt, zeigt ſich hehe rührig. Die Verhandlungen des 
85 verſammelt geweſenen Lande s⸗Ockoaomie Kollegiums liefeen den 

weis, wie eifrig man beſtrebt iſt, einen ſolchen Einfluß zu gewinnen, daß 
ſich Politik und Staatsverwaltung den Jutereſſen der Landwirthſchaft anbe⸗ 
quemen. Nicht nur, daß man alle geſetzlichen Beſtimmungen, die den Kredit 
der Landwirthſchaft beeinträchtigen, aufgehoben ſehen möchte, gleich als ob 
alles Geld nur dazu da wäre um den Landwirthen geborgt zu werden, iſt in 
den letzen Sitzungen auch, wie man der „Elb. Zig.“ miithetlt, der Antrag 
eingebracht und diskutirt worden, die deutſche Reichsverfaſſung möge jo revi- 
dirt werden, daß ein Bundes ausſchuß für Landwirthſchaft und 
Grundbeſitz gebildet werde. Die Kommiſſtos, welche den Antrag für die 
Plenarberathung vorbereitete, war im Prinzip damit einverſtanden und än ⸗ 
derte ihn nur inſofern ab, als fie die Forderung nur für den Fall einer Ru 
viſion ſtellte. In dieſer orm wurde er auch mit allen gegen 8 Stimmen 
angenommen, obgleich der frühere Miniſter von Patow den Herren in 
klarer Weife auseinanderſetzte, daß erſtens die vorausgeſetzte Reviſion der Ver ⸗ 
aſſung gar nicht beabſichtigt werde, daß zweitens von einem ſolchen Aus. 
(5 berhaupt keine Rede fein könne und drittens, daß derſelbe, falls er ge ⸗ 
üldet würde, wahrſcheinlich der Landwirthſchaft mehr ſchaden als nützen 
würde. 
— Den Vormündern und Angehörigen von Kriegswaiſen des gegen. 
wärtigen Feldzuges wird die Nachricht von Intereſſe ſein, daß dem ge⸗ 
ſchäftsfazrenden Aus ſchuſſe der Bictorta-Rattonal-Invaliden-Stifiung von 
verſchiedenen Seiten Anerbietungen achtbarer Bamilien zugegangen ſind, 
ſolche Waiſenkinder an Kindes ſtatt anzunehmen. Neuerdings hat fi auf 
die Anregung eines in Amerika wohnenden patriotiſchen Deutſchen ein der 
Woglthatigkelt gewidmetes Inftitut in Newyork bereit erklärt, für die 
Pflege und geeignete dauernde Unterbringung solcher deutſchen Waiſenkinder 
in jeder gewünſchten Zahl Sorge zu tragen. Uebrigens iſt es eine 
bdemerkenswerthe Thatſache, daß entſprechende Geſuche von Angehörigen der 
betreffenden Waiſen, trotz mehrfacher Aufforderung in den öffentlichen Biät: 
tern, weder bei den Behörden, noch bei dem Ausſchuſſe der Victoria -Na⸗ 
tional⸗Invaliden Stiftung eingegangen find. 

Der Termin für die Wiederaufnahme der Verhandlungen vor dem 
Staatsgerichts hof gegen diejenigen Bankiers, welche wegen Zeichnung auf 
die franzöſiſche Anleihe in England in Anklagezuftand verſetzt find, 
ift auf den 3. Januar angeſetzt. 

Kaſſel, 26. Dez. Der Exkaiſer Rapolrog III. wird wohl niemals 
über Mangel an Aufmerkfambert und erforderlicher Zürſorge während fel- 
ner Vanden. zu Wilhelmshöhe, Klage erheben können, wie einft jein 
Onkel über die Behandlung der Engländer, als er ihe Gefangener zu St. 
delena war. Geſtern find ſogar ganz prachtvolle Schlitten mit dem dazu 
erforderlichen 8 zu Wilpelmspöhe von Berlin angekommen und dem 
Exkaiſer zur Verfügung geſtellt worden. 5 8 

Dresden. Sozialdemokraten haben ſich mit großer Zä⸗ 
igkeit in den Fabrik- und Bergwerks ⸗Diſtrikten des weſtlichen 
heiles unſeres Landes feſtgeſetzt, aber gerade in dem ſächſiſchen 

Mancheſter, Chemnitz, war ihnen das noch nicht gelungen, wenn 

leich dieſer große Fabrikort von dem Sozialdemokraten Förſter⸗ 
ing im Reichstage vertreten war. Jitzt wird nun der Nach 
— 05 Laſſalles auf dem Präſidentenſtuhl der allgemeinen 
eutichen Arbeitervereine, Dr. Bernhard Becker, der nachein⸗ 
ander in Frankfurt a. M., Leipzig und Wien ſein Heil verſucht, 
eine „Chemnitzer freie Pre = herausgegeben und dabei im Bunde 
mit der Partei Liebknecht⸗Bebel zu wirken ſuchen. 


Frankreich. 
Paris. Folgende Proklamation iſt von der Regie ⸗ 
rung der nationalen Vertheidigung an die Bewohner von 


Paris erlaſſen worden: 

Die vor zwei Tagen von der Regierung erlaſſene Kundmachung ſcheint 
die Beſorgniſſe der Bevölkerung bezüglich des Brotes zerſtreut zu haben 
&s if klar, daß, wenn es vier Brote für vier Verzehrer giebt und Einer 
von ihnen kauft drei, er dadurch alle Anderen verurtgeilt, ſich mit einem 
Drittel der Ration zu begnügen. Das ſind die Wirkungen der Furcht. 
Wir wiederholen, daß es keinen Grund zur Befürchtung giebt, und daß das 
Brot nicht rationirt werden wird. Sicherlich, wenn man ſich in einem 
Augenblick wie der gegenwärtige, zu Entbehrungen entſchließen müßte, Pa 
ris würde nicht zaudern. Es giebt kein Opfer daß es nicht für die Ehre 
und das Vaterland zu bringen bereit wäre. Die vordandenen Lebens⸗ 
mittelvorrälhe geſtatten indeß, es dieſer Nolhwendigkeit zu entheben. 
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Die 


Menge des jeit dem Begin der Belagerung täglich verkauften Brotes hat 


ſich nicht verändert, und 
müſſe. Ein Unterſchied f 
ten. Da das wichtigſte Intereſſe der Vertheldigung darin liegt, den Wi 
derſtand von Paris ſo viel als möglich zu verlängern, jo hat die giegie⸗ 
rung, ſicher, damit dem Willen aller Burger zu eniſprechen, beſchloſſen, 
daß allſogleich nach der zue Aufraumnug mit den noch vorhandenen 
Mengen noth wendigen Brit in der Stadt nur mehr ſchwarzes 
Brot verkauft und vertheilt werden würde. Dieſes Brot iſt nahrhaft, wohl · 
ſchmeckend und ohne irgend welchen Nachtheil für die Geſundheit. Die 


nichts läßt vorherſchen, daß fie vermindert werden 


it nur in der Beſchaffenheit des Brotes eingetze- | der Regierung von 


Gefühlen aufgenommen. 


— 


Landleute eſſen kein anderes, ſelbſt in den meiſtbegünſtigten Departements. 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß das Brod von ein und derſelben Qualitat 
für alle Verzehrer angefertigt und daß keinerlei Ausnahme zugelaſſen wird. 
Das Fleiſch wird uns nicht mangeln. Es wird alle Tage in den ftäbtt- 
ſchen Bleifgläden ohne Verminderung dei irgend einer Sorte der gegen⸗ 
wärtig zur Austheilung gelangenden Sorten hintangegeden werden. Es 
war anfangs mit einigen Schwierigkeiten verbunden, den Dienſt zu orga 
niſiren; jetzt iſt aber Alles in Ordnung. Zleiſch und Brot, das if die 
doppelte Grundlage der Ernährung, find gefichert. Die Situation iſt alſo 
eine zufriedenſtellende. Man kann jagen, daß fie elne nicht erhoffte iſt nach 
dreimonatlicher Belagerung. Dieſe Ergebniſſe verdanken wir zum großen 
Theile der Weisheit, dem Patriotismus der Bevölkerung, die ebenſo ent ⸗ 
ſagungsbereit gegenüber den Entbehrungen wie heldenmüthig angeſichts der 
Gefahr ift. Wir Haben Alle geſchworen, daß uns kein Opfer zu groß fein 
ſolle, um unſer Land zu retten, und wie werden dahin gelangen durch 
Ruhe, Wachſamkeit und Muth. Paris, 14. Dis. 1870. Gez.: General 
Trochu. J. Favre. Em. Arago. J. Jerry. Garnter⸗Pages. 
Eugen Pelletan. Em. Picard. J. Simon. 

Die „Times“ veröffentlicht zwei Briefe aus Paris 
vom 13. und 14. Dezember, welche nicht Rühmendes genug 
von der Haltung der Pariſer zu ſagen wiſſen. In dem erſten 
Briefe heißt es: 

Paris iſt gerade Pt ungewöhnlich voller Hoffnung und Vertrauen, 
weil vier franzöfiiche Migiere, ausgetauſchte Kriegsgefangene, juft hier ein 
getroffen find, welche zur Loire⸗Armee gehörten und denen es nicht bekannt 
ift, daß dieſe Armee geſchlagen worden wäre. Ferner ſagen dieſe Offiziere 
aus, die Loire⸗Armee ſei, als fie bei derſelben waren, ſehr ſtark und in ſtar⸗ 
ker Poſition geweſen, der Geiſt der Truppen ſei ausgezeichnet, die Admini⸗ 
ſtration in guter Ordnung, Nahrungsmittel ſeien im Ueberfluß vorhanden 
und die Bevölkerung zeige ſich der nationalen Sache durchaus ergeben. 
Alles dies hat in Paris eine ganz vortreffliche Stimmung hervorgerufen, 
und ich glaube, daß der verfrüht angewandte Ausdruck von der „heroiſchen 
Haltung“ der Parijer jetzt jo ziemlich paßt. Das Ausbleiben aller Nach ⸗ 
richten von draußen hat geht gerade die umgekehrte Wirkung von früher. 
„Keine Nachricht, gute Nachricht“, heißt es, und man hofft ſo feſt auf eine 
Wendung des Glückes, daß man daran glaubt. Auch wird hier die eventu⸗ 
elle Einnahme von Paris keineswegs als das Ende des Kriegs angeſehen, 
und zu einem meiner Freunde ſagte dieſer Tage ein Mitglied der Regierung, 
dieſe ſei ſogar mit Erörterung des Vorſchlages beſchäftigt, daß ſie im letzten 
Augenblicke, gleich Gambetta, Paris in einem Ballon verlaſſen ſolle, um 
den Preußen keine Regierung zum Unterhandeln zurückzulaſſen. Trochu 
würde in dieſem Falle zurückbleiben, aber nicht als Gouverneur von Paris, 
ſondern nur als Oberbefehlshaber der pariſer Armee. 

In dem zweiten Briefe vom 14. Dez. knüpft dann der 
Korreſpondent an einen Tagesbefehl des General v. Moltke an, 
der angeblich im Torniſter der preußiſchen Gefangenen vor 
gefunden wurde, und in welchem die pariſer Armee als dem 
Hunger und der Verzweiflung nahe geſchildert wird. Der 
Korreſpondent meint: 

Weit entfernt davon, daß die pariſer Armee „durch Hunger und Ent⸗ 
behrungen aller Art zur Verzweiflung getrieben“ worden jei, behauptet der 
Korreſpondent, daß fie bisher noch gar nicht durch Mangel an Proviant 
gelitten habe. Erſchöpfend jei die Arbeit der Soldaten allerdings gewesen 
und das unfreundliche Wetter habe ihre Arbeit voppelt hart gemacht, aber 
die Verprovianttrung — wenn auch nicht von der beſten Sorte — habe 
vollſtändig hingereicht, Geſundheit und Kraft aufrecht zu erhalten. Auch 
was die Bevölkerung angeht, iſt noch nichts knapp geworden, als Fleiſch 
und vielleicht Gemuſe, und wiewohl viele an eine gute Hleiſchportion ge- 
wohnt jein und dieſe entbehren mögen, fo ſcheinen fie doch nicht ſehr zu lei⸗ 
den. Wer den Muth hat, in ein Reſtaurant zu gehen, kann noc Gleiſch 
bekommen, unbeſchrankt in Quantität und keineswegs ſchlecht in Qualität 
In den Keftaurants erſter Klaſſe fiudet man ſogar noch Nindfleiſch, oder 
doch jo eine gute Nachahmung, daß man den Betrug troß allen Verdachtes 
nicht derausſchmecken kann. Die von den reichen Klaſſen aufgeſpeicherten 
Mund vorrathe folen ſehr bedeutend fein, und beim Brühftud findet ein ein- 
gelabener Gan ſich oft durch friſche Butter, Eier, Milch und vielleicht kal⸗ 
tes Rindfleiſch oder Huhn überraſcht, die, ohne weiter Aufhebens davon zu 
machen, auf den Tiſch gebracht werden. Viele Familien haben ſich vor Ber 
ginn der Belagerung den Spricher in einen großen Hühnerſtall umgewan⸗ 
delt, ober ſogar fern von neugterigen Augen eine Kuh verteckt Ein Politiker, 
dem die beſten Jaformations quellen zu Gebote ſtehen, verſicherte mir, Pa⸗ 
ris könne nur bis Anfang Januar aus halten, aber feine Berechnung fußte 
auf der Vorausſetzung, daß die Bevölterung ſich weigern würde, mit Brot 
und Wein als einzigen Nahrungsmitteln auszuhalten, und ich habe eine 
weit beffere Meinung von den Pariſern. Ich glaube fie werden bedeutende 
Entbehrungen willig durchmachen, vorausgefegt, daß die Provinzen ihre ge- 
genwartige Politik eines ernſtlichen Widerſtandes wetter durchſügren. Aller · 
dings iſt wohl Jeder überzeugt, daß Paris ſich früher oder fpäter ergeben 
muß, aber Niemand denkt auch nur einen Augenblick daran, daß die Ueber 
gabe zu einem Frieden führen könne, wie Deutſchland ihn verlangt. 

Aus einem vom 15. Dezember datirten pariſer Ballon⸗ 
briefe entnimmt das „Journal de Gendve“ folgende Stelle: 

„Seit meinem letzten Briefe vom 3. Dez. haben wir gur noch ein 
Pfund Pferdefleiſch für funf Perſonen auf drei Tage, macht pro Tag und 
Indlolduum 30 Srammes. Bieber haben wir Erganzung unferer Fleiſch ⸗ 
nahrung haben können, jetzt aber iſt nichts eloſt für Geld aufzutreiben. 
Freilich bringt man Abwechslung in unſere Ernährungsweiſe, drei Tage 
Stockfiſch, drei Tage geſalzene Heringe. Auf Regierungskonto verkaufen 
die Fleiſcher: Zleiſch, Stodfiige, Heringe und Reis, öffnen aber nur alle 
drei Tage ihre Laden. Dis Fleiſchhändler haben faſt alle geſchloſſen, ver⸗ 
kaufen aber gleichwohl fettes Ochſeuflaiſch oder das, was ſie dafür ausgeben. 
Frlſche Gemüfe find im Preife unerſchwinglich. Ein ſchöner friſcher Kohl ⸗ 
kopf koſtet 5 Br. u. ſ. w. Milch iſt nur noch ür Kinder vorhanden. Milch ⸗ 
kaffee für andere Perſonen giebt es nicht mehr. Unſere gewöhnliche Nag ⸗ 
rung beſteht in Bohnen, Reißeroquettes und einigen Kartoffeln. Was die 
ir Haltung angeht, jo iſt dieſelbe gut und wir tragen die Uebel in 

eduld.“ 

Eine ſpaßhafte Geſchichte erzählt der Correſpondent des 
„Daily Telegraph“ aus einem der pariſer Clubs: 

„Vor einigen Tagen waren in dem Club de la Republique etwa 1200 
Franks gefammelt worden, und der Präftdent, Heir Valesque, erhielt den 
Auftrag, die Summe den Einwohnern von Chateaudun zu übermitteln. 
In der nächſten Verſammlung aber, in welcher der Prafident Rechenſchaft 
über die Erfüllung dieſes Auftrages ablegen ſollte, blieb der Würdige aus, 
und es ſtellte ſich heraus, daß er mit den 1200 Fiks. durchgegangen war 
und ſich in dunkler Burüdgezogenheit hielt. Man ermählte ſchleunigſt einen 
andern Präfidenten, der aber an die Bürger und Bürgerinnen die Frage 
richtete, was mit Herrn Valesque geſchehen ſolle, als ſich ein gewiſſer Herr 
Bl erhob und dem Präſidenten ein Billet von 1000 Franken überreichte, 
mit dem Bemerken, daß un républicain doit ötre probe et immaculé, 
und daß der Klub ſolidariſch ſei für die Handlungen ſeines Vorſizenden, 
ſelbſt wenn diefelben bedauerlich. Dieſe Rede, für deren Aufrichtigkeit ein 
Billet von 1000 Franken Zeugniß gab, ward mit lautem Beifall aufge- 
nommen, und man rief Hrn. B—I zu, er möge fein Geld zurüdnehmen, 
der Klub werde ſorgen. Herr B—I erhielt aus der Hand des Präfidenten 
feine Note zurück, ſteckte ſie in die Taſche und ſprach nicht weiter von ihr. 
Man veranſtaltete eine Kollekte, und die Bürgerinnen ſteuerten ſo viele 
Kupferſtücke bei, daß ſich nahezu 17 Franken in dem Käppi des ſammeln⸗ 
den Vorſtandsmitgliedee aufhäuften. Dieſe Summe ward auf dem Altar 
des Vaterlandes, d. t. dem Präſidententiſche, niedergelegt. Die ungenirte 
Handlungsweiſe des Herrn Valesque hatte offenbar dem ehrenwerthen Klub 
Klugheit und — wer weiß? — einiges Mißtrauen in die Ehrlichkeit von 
Herrn Valesque's Nachfolger eingeflößt.“ 3 

Die Bevölkerung von Bordeaug hat die Ueberfiedelung 
ours nach Bordeaux mit ſehr getheilten 
Der konſervative Theil der Bürger⸗ 


ſchaft erblickt in der Verlegung des Regierungsfitzes „das 
ſchlimme Vorzeichen naher Gefahren“, während die Republikaner 


ein unbegrenztes Vertrauen auf die Wie derſtandskraft der Repu⸗ 
blik zeigen und große Rührigkeit entwickeln. Täglich rücken Ba 


taillone der Mobilgarde ins Feld, die von der Nationalgarde 
mit wehenden Fahnen, klingendem Spiel, Siegeskränzen und 
Blumen auf den Gewehren das Geleit erhalten; man umarmt 
ſich auf dem Bahnhofe und trinkt auf die unfehlbaren Siege. 
Nur die Frauen, die ihre Söhne zur Opferbank geleiten, find 
in Verzweiflung und erfüllen bei der Heimkehr die Straßen 
mit Zeichen ſüdländiſcher Troſtlofigkeit. Die Bevölkerung der 
Touraine ftrömt in Maſſe nach Bordeaux. Gambetta wurde am 
17. Dezember in Bordeaux erwartet, eine namhafte Anzahl frü⸗ 
herer Mitglieder der Kammern war in Bordeaux eingetroffen, 
um ihre Verſuche, die Konſtituante durchzuſetzen, zu wiederholen. 
Der Rückzug von Tours wird „überall an der Loire als ein 
Unglück“ betrachtet, die Panique ſteigt; „Bordeaux iſt der Zu⸗ 
fluchtsort für ganz Weſtfrankreich geworden“; die Verwaltung 
des Landes iſt in einer unſäglichen Verwirrung, der Präfekt von 
Bordeaux erließ am 15. Dezember eine Proklamation, worin er 
„gegen einige Geriebene“ donnert, welche „die Verwirrung der 
Herzen“ benutzen, „um fie zum feigen Kleinmuthe zu treiben“; 
die Bewohner der edlen Gironde ſollen ſich beruhigen: „Die 
Regierung der Republik hat ſeit drei Monaten Wunder verrich⸗ 
tet, die nur die Republik thun konnte.“ Der Berichterſtatter des 


„Journal de Geneve“, dem wir dieſe Einzelheiten entlehnen, 


fügt hinzu, dieſe Proklamation ſolle offenbar eine Verwarnung 
gegen die „Politiker“ ſein, „die in den Verſammlungen des 
Grand⸗Theatre die Theſe der konſtituirenden Verſammlung und 
des Abſchluſſes des Friedens befürworten“. 


Ein Schreiben aus Lyon vom 23. Dezember meldet: 

An den Mauern der Stadt ſind folgende drei Dokumente angeſchlagen 
worden: Nationalgarden! Ein verabſcheuungs würdiges Attentat iſt geſtern 
begangen worden. Ein braver Kommandant der Nationalgarde, ein erprob⸗ 
ter Republikaner, ein Mann von Herz, wurde nach einem vernunftloſen Ur- 
teil von elenden Mördern umgebracht. In Erfüllung feiner Pflicht wurde 
er von einer Bande Miſſethäter, die keiner Partei angehören, verhaftet und 
auf feige Weiſe erſchoſſen. Wenn nicht ſchnell be geübt wird, ſo ift 
die Republik in Lyon entehrt. Einige dieſer Schuldigen find in unſeren 
Händen; das reicht aber nicht hin. Alle Urheber des Verbrechens, alle Mit⸗ 
ſchuldigen bei demſelben, die, welche es hervorgerufen, und die, welche es aus⸗ 
geführt, müſſen überall, wo man ſie findet, ergriffen werden. en 
der Ordnung, ohne welche die Vertheidigung unmöglich ift; im Namen der 
Republik, welche ſolche Attentate mit Schmach dedecken würden, wenn ſie 
lange unbeſtraft blieben; im Namen des Vaterlandes, in Trauer verſeßzt 
durch die Uebel des Einfalls, zu denen nichtswürdige Menſchen, Mitſchuldige 
des Auslandes, noch die Uebel des Bürgerkrieges hinzufügen wollen, ift jeder 
Bürger, jeder Nationalgardiſt, jeder Offigter durch feine Ehre gezwungen, die 
Mörder aufzuſuchen und bei ihrer Verhaftung behilflich zu fein. ürger 
Während Eure Söhne, Eure Brüder, Eure Freunde auf tapfere Weife fter- 
den, indem ſie einer gegen fünf kämpfen, wird es obſkuren, vom Feinde be⸗ 
ſoldeten Axitatoren nicht gelingen, die Zwietracht unter uns zu ſäen. Es wird 
ihnen nicht gelingen, durch die Stöcung der Ruhe in der Stadt die Welt 
glauben zu machen, daß Frankreich der republikaniſchen Regierung unfähig 
und unwürdig iſt. Wir wiſſen alle, daß, verächtlich durch ihre Zahl, fie es 
noch mehr find durch die nicht cingeſtandenen Beweggründe, welche ſie vor⸗ 
wärts treiben. Es iſt Zeit, daß fie verſchwinden. Die Regierung verwirft 
die Mittel der Unterdrückung, welche die Freiheit in Gefahr bringen. Die, 
welche das sn ewährt, Kup ausreichend. Sie werden ftreng angewandt 
werden. Die Hu weiß, daß fie auf die Natlonalgarde zählen kann. 
Mögen alle guten Bürger, alle die, welche die Aufrechterhaltung der Repu⸗ 
blik, das Hell Frankreichs wollen, derſelben ihre — vollſtändig ge 
währen, und die Ruheſtören werden vernichtet werden. er Nbene- Pape, 
außerordentlicher Regierungskommiſſar Challemel ⸗Lacour. 

Der Rhone⸗Praͤfekt, außerordentlicher Kommiſſar der Republik: In 
Kraft der Gewalten, welche ihm unter dem Datum des 28. September und 
des 1. Oktober übertragen worden ſind; in Anbetracht, daß es unmöglich 
iſt, aufrühriſche Verſammlungen zu dulden, wo Miſſethäter offen an der 
Vernichtung der republikaniſchen Regierung arbeiten; in Anbetracht, daß 
Angeſichts des Feindes die guten Bürger in Frieden dem Werke der natio⸗ 
nalen n nachgehen müſſen, und daß dieſes Werk durch ſchuld⸗ 
volle Agitationen nicht Ge werd en darf; in Anbetracht, daß fo ſchnell 
als möglich Umtrieben Einhalt gethan werden muß, in denen es leicht iſt, 
die Hand der Fremden und Feinde Frankreichs zu erkennen; verordnet: Art. 
1. Die öffentlichen Verſammlungen ſind bis auf Weiteres unterſagt. Art. 2. 
Die Kundgebungen, welcher Art ſie auch ſein mögen, ſind gleichfalls unter⸗ 
ſagt. Die, welche ſie hervorgerufen, werden als Urheber von Unruhen und 
Aufreizer zum Bürgerkrieg verfolgt. Die Maired und die Nationalgarde 
find mit der Ausführung der gegenwärtigen Verordnung betraut. Lpon, 
21. Dezember 1870. P. Challemel⸗Lacour. 

Der Gemeinderath: In Erwägung, daß der Kommandant Arnaud vom 
12. Bataillon der Nationalgarde auf feige Weiſe in der Erfüllung ſeiner 
Pflichten ermordet wurde, indem er die bedrohte öffentliche Ordnung auf⸗ 
recht erhalten wollte; in Erwägung, daß der Kommandant Arnaud eine 
Wittwe und drei Kinder hinterläßt; beſchließt: Art. 1. Die Stadt Lyon 
adoptirt die drei Kinder des Bürgers Arnaud. Art. 2. Eine lebenslängliche 
Penſion wird der Wittwe und eine zeitweilige Penſion ſeinen Kindern aus⸗ 
geſetzt. Art. 3. Das Begräbniß des Kommandanten Arnaud findet auf Un⸗ 
koſten der Stadt und auf einem Platze Statt, welcher auf ewige Zeiten der 
Familie abgetreten wird. 

Das Leichenbegängniß des Kommandanten fand im Beiſein 
aller Behörden und der ganzen Bevölkerung ſtatt. An der 
Spitze des Leichenzuges befand fi) Gambetta, der ſich augen⸗ 
blicklich in Lyon aufhält. Derſelbe ſah ganz wohl aus; nur fangen 
ſeine Haare an, grau zu werden. In Lyon und auch in der 
revolutionären „Croix-rousse* wurde der Diktator ſehr gut 
empfangen, zumal er die rothe Fahne, welche ſich noch immer 
auf dem Rathhauſe befindet, nicht hinwegnehmen ließ. Das 
Protokoll, welches Arnaud zum Tode verurtheilte, war von 25 
Perſonen unterzeichnet worden. Es war jedoch noch nicht gelungen 
daſſelbe aufzufinden. Papiere wurden mit Beſchlag belegt, welche 
* kompromiitiren, die bei den letzten Emeuten eine Rolle 
pielten. 
Man will Beziehungen auf der Spur ſein, die mit Mitgliedern 
der ehemaligen Polizei und ſelbſt fremden Agenten beſtehen 
ſollen. Die Frau des Kommandanten Arnaud iſt aus Schmerz 
wahnfinnig geworden. — Am 21. ve ſuchten die Anhänger der 
Kom zune in St. Etienne eine neue Demonſtration. Die Nas 
tionalgarde und die Mobilifirten, die in Folge der Ereigntſſe 
von Lyon in großer Aufregung waren, ſpielten denſelben aber 
arg mit. In der Stadt Bourg il große Trauer. Ein Eiſen⸗ 
bahnzug, welcher das 5. Bataillon der Mobilifirten der Ain 
nach Angers bringen ſollte, iſt nämlich aus den Schienen ge 
ſprungen. Fünf Mann wurden getödtet und eine große Anzahl 
verwundet. 


Straßburg, 26. Dezember. Zu denjenigen Verwaltungszweigen im 
Elſaß, welche ziemlich weit vorgeſchritten 15 gehört die For ſtver wa! 
tung. Das bedeutende, unter der franzöſiſchen Staatsverwaltun ſtehende 
Waldareal von eirca 144,000 Hektar 5 und 242,000 Hektat 
Gemeinde und Ne zuſammen J½ Millionen Morgen 
wurde unter franzöſiſcher Herrſchaft verwaltet von 4 Ober-Forftben 
18 Forſtinſpektoren, 4 F und 56 Oberförſtern, im Gan. 
en air von im Biene ini ben 10 8 Be di ee De chen 

erwaltung ihre Dienfte verweigert und find ausgeſchieden. Die 1 
beamien find zum großen Theil dem Beiſpiel 1 — Vorgeſetzten gefolgt: 
Die deutiche Verwaltung hat die daraus entſtehenden Schwierigkeiten faſt 


(Bortfegung in der Beilage ) 


* 


Ein Ae gegen Cluſeret iſt erlaſſen worden. 


1 


gr. 447 Donnerſtag, 


überwunden. An deutſchen Beamten befinden ſich in Funktion 1 Ober⸗ 
Forſtbeamter, 1 Bureauvorſteher, 11 Sorſt⸗Juſpektionsbeamte und 18 


Oberförſterei Verwalter, im Ganzen 31 Verwaltungsbeamte. Noch 
find mehrere Reviere (Ober ⸗Elſaß) ganz oder theilweiſe unzu⸗ 
Aber mit 50 Beamten wird die deutſche Verwaltung 


änglich. 
fiat — früheren 82 ausreichen, indem die fungirenden Forſt⸗Inſpektionsbe⸗ 
amten gleichzeitig Revierverwalterdienſt verrichten und je 2 Oberförſtereien 
1 Revierverwalter beſtellt iſt. Durch General⸗ Gouvernements Verordnungen 
tft das Verfahren in Forſtkontraventionsſachen, ſowie bei den Holzverkäufern 
geregelt, und letztere ergeben bereits befriedigende Reſultate mit noch günftt- 
eren Ausſichten für die Zukunft. Zur Verſtärkung des Forſtſchutzes gegen 
orſtfrevel, Holzdiebſtahl und Wilddieberei iſt ein e Kommando 
von Jägern in Ausflapt genommen. Die Jagd ift im Elſaß vortrefflich; den 
Jagdbdeſitzern ift die Ausübung der Jagd mit Ausnahme der von Francti⸗ 
reurs heimgeſuchten Diſtrikte geſtattet worden und als ein charakteriſtiſches 
Kennzeichen der franzöfifchen Außenregierung iſt zu erwähnen, daß dieſelbe 
verboten haben fol, von der Erlaubniß Gebrauch zu machen. 
Auch der Ausübung der Rechtspflege und der Zufuhr von Kohlen tritt 
dieſelbe überall entgegen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 26. Dezbr. Aus verläßlicher Quelle giebt nun 
auch der „Obſerver“ die von Chiſlehurſt bereits wiederholt offi 
ziös gemachte Verficherung, daß die Kaiſerin Eugenie ſich von 
allen bonapartiſtiſchen Intriguen fern halte. Auf dem letzten 
Konſeil, welches am 4. Septbr. Morgens früh in den Tuilerien 
ſtattfand, machte die Kaiſerin nach einer ihr zugegangenen Chiffre⸗ 
depeſche Mittheilung von der Kapitulation bei Sedan und der 
Gefangennahme deb Katſers. Nach einer lebhaften Diskuſſion 
rieth ein Mitglied des Konſeils der Kaiſerin, die Offiziere der 
Garniſon ſofort zuſammenberufen zu laſſen, und fi ihrer Un ⸗ 
terſtützung zu verfichern. Die Kaiſerin erwiderte, fie zweifle 
zwar nicht, daß die Offiziere einem ſolchen Anſuchen in loyaler 
Weiſe folgen würden, aber fie weigerte ſich entſchieden, des Kai ⸗ 
ſers, der Regentſchaft oder der Dynaftie wegen einen Tropfen 
Bluts im Bürgerkrieg vergießen zu laſſen. Seither hat die Kai ⸗ 
ſerin ganz die nämliche Haltung beobachtet und jeden Antrag, 
ſich in die Angelegenheiten Frankreichs einzumiſchen, beſtändig 


abgelehnt. 
Rußland und Polen. 


Warſchau, 27. Dez. Durch einen neuen Ukas 
werden die bisher in Polen beſtandenen Kommiſſionen für 
ländliche Angelegenheiten aufgehoben. Ihr Reſſort 
wird dem Miniſterium des Innern überwieſen, welches in jedem 
Kreiſe einen Kommiſſar für die ländlichen Angelegenheiten be⸗ 
ſtellt. Dieſer wiederum reſſortirt von einer Abtheilung für 
ländliche Intereſſen, welche fortan jeder Gubernialregierung bei⸗ 

egeben wird und unter dem Vorſitz des Gouverneurs aus dem 
Übeguwvernenz, einem ſtändigen finanzkundigen Regierungsmit⸗ 
liede und den Kreiskommiſſarien beſteht. Das Bereich dieſer 
Vubertaltomnuifftonen erſtreckt ſich über alle Angelegenheiten, 
welche bisher vor di Zentralkommiſſion, für ländliche Angele⸗ 
genheiten in Warſchau und vor das Organiſations⸗Komité ger 
horten. Es ſcheint ſomit, daß letzteres endlich feiner Funktion 
enthoben und das Damoklesſchwert, welches noch über den bis⸗ 
her nicht verdorften polniſchen Städten ſchwebte, abgewendet 
verden wird. Oberfte Inſtanz je alle ländlichen Intereſſen 
iſt der Miniſter. Die Tendenz dieſes Ukaſes iſt, eine ſtraffere 
Verwaltungs⸗Zentraliſation in Polen herbeizuführen und — 
ſoweit ſich das Löbliche der Maßregel erſtreckt — der Willkür 
lichkeit ſelbſtſtändiger, von dem Verwaltungs⸗Jentrum entfernter 
Beamter entgegenzuarbeiten. Man kann dieſes Streben in 
einer Menge neuerer Verordnungen erblicken, doch ſcheint es 
nicht, als ob die damit verknüpfte Abſicht bisher erreicht wor⸗ 
den ſei. 


Lokales und Provinzielles. 
Boten, 29. Dezember. 

— Der Regierungsraih Auguſt Stryck, welcher hier 
am 23. Dez. d. J. ſtarb, wurde am 19. Dezbr. 1811 in Stolp 
(Hinterpommern) geboren, beſuchte das Gymnaſium in Köslin, 
ſtudirte ſodann in Berlin Jura, und wurde, nachdem er längere 
Zeit als Spezialkommiſſarius bei der Generalkommiſſion für 
Pommern in Stargardt fungirt hatte, im Dezember 1856 an 
die Generalkommiſſion zu Polen als Regierungsrath verſetzt und 
hat dieſem Kollegium 14 Jahre lang als eines der thätigſten 
und kenntnißreichſten Mitglieder angehört. Einer ſeiner beiden 
Söhne ſteht gegenwärtig im Felde vor Paris. Das Begräbniß 
fand Mittwoch Nachmittag unter zahlreicher Betheiligung von 
Beamten der Generalkommiſſion, Mitgliedern der Loge, welcher 
der Verſtorbene angehört hatte und anderen Leidtragenden auf 
dem evangeliſchen Kirchhofe ftatt, und hielt dabei Hr. Konſiſto⸗ 
rialrath Schulze die Grabrede. 

— An Stelle des Grafen Cteſzkowski, welcher nunmehr 
die Annahme der auf ihn gefallenen Wahl als Landtags⸗Abge⸗ 
ordneter für den Wahlkreis Buk⸗Koſten abgelehnt hat, wird am 
8. Januar 1871 in Grätz ein neuer Landtagsabgeordneter ge⸗ 
wählt werden. 


— Aub Spandau erhalten wir folgendes Schreiben: 
Die 11. rn var Niederſchleſ. re ben en mente. Nr. ö iſt 
mittelſt Ordre vom 24. d. mobil geworden, mit der Beſtimmung, ſofort 
nach Straßburg abzurücken. Die Soldaten derſelben find faſt ſämmtlich 
undemittelte Landwehrleute aus der Provinz Poſen, ſpeziell Kreis 
ofen. Wegen der Mittellofigkeit find dieſelben außer Stande, ſich durch 
affung warmer Sachen gegen die Widerwärtigkeiten der Witterung ge 
nügend zu ſchützen und ſtellt ſich namentlich der Mangel wollener Leibbin- 
den und wollener Socken empfindlich heraus. Die geehrte Redaktion wird 
daher dringend erſucht, durch einen entſprechenden Aufruf in a Zeitung 
zu einer dem Wunſche nach Leibbinden und Socken für pp. 213 Mann ent- 
ſprechenden Sammlung in Geld oder am liebſten in natura zu veranlaſſen 
* Erfolg angemeſſen an das Kommando der genannten Kompagnie 
Die Veröffentlichung dieſes Schreibens wird hoffentlich die 
egung geben, daß geeignete Perſönlichkeiten die Sache in die 

d nehmen. 


— Durch die Vorſchriften der Erſatzinſtruktion vom 6. Dez. 
u durfte die Wiederentlaſſung von Rekruten, deren Untauglichkeit ſich 
m Dienfte herausſtellte, erft nach längerer Beobachtung bei der Truppe 
2 in den Lazarethen beantragt werden. Hierdurch wurden die Truppen 
Nane beläftigt, die Lazarethe gerät und die Geſtellung des erforderlichen 
fon Nalebee dae g Zur Beſeitigung eines ſolchen erſchwerten Verfahrens 
tig das Gutachten einer Kommiſſion von Aerzten über die Taug⸗ 
der Betreffenden als vollkommen genügend erachtet werden. 


Beilage zur Paſener Zeitung. 


— Von der hieſigen Feſtungs⸗Artillerie waren 3 Compagnien 
bereits vor mehreren Monaten nach Drug und von dort nach Paris abge 
rückt, und ging von den 4 Kompagnien, welche noch hier geblieben waren, 
die 11. Ende November noch Spandau. Nachdem nun die betr. Komp ge 
nien ſich marſchbereit gemacht haben, rückt von den hieflgen die 2., von Glo. 
gar die 6. vnd von Span dau die 11. binnen Kurzem nach dem Kriegs⸗ 
Kerr ab, jo daß dann hier nur noch 2 Kompagnien, die 9. und 10, 
verbleiben. 

— Von dem Fuhrparke, welcher Stärk: von 200 Wen aer 
nach dem Kriegsſchauplatze befördert wird, rückte Mittwoch Abend eine 
Wagen-Kolonne unter Kommando des Lieutenants vom Train, Hrn. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Jauernik, ab. 

— Das Erſatzbataillon des 50. Infanterie⸗Regiments wurde in 
Stärke von etwa 800 Mann Mittwoch Nachmittags mit Extrazug auf der 
Märkiſch⸗Poſener Bahn nach dem Elſaß befördert. Die dazu gehörige Hand⸗ 
werker⸗Abtheilung, 240 Mann ſtark, rückt ſpäter nach. 

— Für die Armen wurden zu Weihnachten Seitens der Kom⸗ 
mune 10 Klaftern Holz vertheilt. Ebenſo hat die Vertheilung der Rum⸗ 
fordſchen Suppen am 25. Dezember d. J. begonnen. 

— Der Eiſenbahnverkehr nach dem Weſten hin iſt gegenwärtig 
theils in Folge des Schneefalls, theils wegen der bedeutenden Truppen⸗ 
Munitions- und Proviant-Transporte nach dem Kriegsſchauplatze je: er» 
ſchwert, und mußte das 47. Erjagbataillon, welches am 24. Dezember von 
ven wie uns mitgetheilt wird, deswegen einige Tage in Berlin 

en 


— Das polniſche Provinzialwahlkomit“ in Weſtoreußen er- 
läßt einen Aufruf an die polniſchen Wähler, in welchem Vorbereitungen 
für die Reichstagswahlen anempfohlen werden, da, „wie es ſcheint, die 
Wähler früher, als zu erwarten fand, wieder an die Wahlurne werden 
herantreten müſſen.“ In dieſer Voraus ſetzung werden Vertrauens männer 
ernannt, welche in denjenigen Kreifen, wo Wahlkomités noch nicht vorhan⸗ 
den find, ſolche ſchleunigſt bilden ſollen, damit die Kreiſe ihre Wünſche be⸗ 
zuglich ihres Vertreters im Reichstſage äußern können. Zugleich werden 
diejenigen, welche ein Mandat annehmen wollen, erſucht, darüber dem Pro- 
vinzialkomite Mittheilung zu machen. Auf eine genaue Anfertigung der 
Liſten der Wahlberechtigten in den einzelnen Parochicen wird ein befonderes 
Gewicht gelegt und ſchließlich die Hoffnung ausgeſprochen, daß die Reichs 
tagswahlen für die Polen in Westpreußen nicht minder günſtig als die 
Landtagswahlen ausfallen werben. 5 

— Der „Dziennik' erfährt, daß bei der am 30. ſtattfindenden Stadt⸗ 
— wahl für Hrn. Michaelis Breslauer ein beträchtlicher Theil 
der deutſchen Ahler für Hrn. Dr. Matecki ſtimmen wird. 

— Die Wahl eines neuen Stadtraths an Stelle des verſtor⸗ 
benen Stadtraths Prof. Dr. Müller findet in der erſten Stadtverordneten ⸗ 
Sitzung des neuen Jahres flatt, 1-4 

— Auf der kleinen Ritterſtraße iſt in der dortigen öffentlichen 
Retirade eine geroße Anzahl von Packeten mit zahlreichen Tuch⸗ und Zeug ⸗ 
proben gefunden worden. Möglicherweiſe find diefelben geſtohlen und fpäter 
als werthlos weggeworfen worden. 


u. Pleſchen, 27. Dez. [Selbſtmord. Berichtigung] Ber 
gangenen Sonnabend erhängte ſich ein hieſiger Bürger im Polizeigefängniß 
aus Scham über feine von dem Strafgeſetz abweichenden Begriffe von 
„Mein“ und „Dein“. Er hatte fi beim Herannahen des Weihnachtsfeftes 
trotz feiner günftigen Vermögens verhältnifſe verleiten laſſen, von einem Müller⸗ 
lehrling eine Quantität Weizenmehl ohne Wiſſen des Meiſters an ſich an 
nehmen. Mit ihm zugleich hatte ſeine Frau und ſein Sohn vorläufig ein 
unfreiwilliges Unterkommen im Polizeigefängniß gefunden, weil fie der Ver ⸗ 
ſuchung nicht hatten widerſtehen können, von einem Nachbar Ziegel 
zum Ausbau ihrer Küche zu aancktiren. — Kürzlich brachte die 
„Poſener Ztg.“ von ihrem Hiefigen F- Korreſpondenten einige Mal 
Mittheilungen über eine am hiefigen Orte beftehende „ ſtädtiſche höhere Töch⸗ 
terſchule“, die bald darauf von ihm in eine höhere Bürgerſchule umgetauft 
wurde. Hier kennt Niemand eine ſolche Anſtalt. Städtiihe Schulanftalten 
find nur die „deutſche Bürger- und die katholiſche Stadtſchule.“ Die hier be⸗ 
ſtehende „Töchterſchule“ ift ein Privatinftitut, das dadurch keineswegs eine 
öffentliche, ſtädtiſche“ Schule wird, in die Stadt jährlich mit 120 Thlr. 
ubventlonirt und die Väter der die ule beſuchenden Mädchen das 

ivatvergnügen machen aus ihrer Mitte einen Schulvorſtand zu wählen. 
Sonft müßten die hieſigen ftädtiſchen Schulen keine „ſtädtiſche“ ſondern „kö⸗ 
nigliche“ Anſtalten fein, weil ſie ja zur Beſoldung ihrer Lehrer Unterſtützun⸗ 
gen aus königlicher Kaſſe erhalten. 

r. Wollſtein, 25. Dezbr. [Städtiſcher Etat. Gratifika⸗ 
tionen. Wohlthätigkeit.] Unſer ſtäptiſcher Etat pro 1871 ſchließt in 
Eiznahme und Ausgabe mit rund 4051 Thlr. (260 Thlr. mehr als 1870). 
Die direkten Kommunalbeiträge belaufen fi) auf 2903 Tplr. (265 Thlr. mehr 
als 1370). Die Hauptausgabezahlen find: An Beſoldungen 1132 Thlr., 


Ver waltungekoſten 273 Tpir., Kreis⸗Kommunal und Provinzial⸗Beiträge 


1250 Thlr. Armenpflege 500 Thlr. (50 Tolr. mehr als 1870) und zur 
Straßenbeleuchtung 150 Thlr. (neuer Ausgabepoſten). — In ihrer Sitzung 
vm 21. v. Mis. haben unſere Stadtverordneten auf Antrag des Magiſtrats 
dem Stadtſekretär eine Gratifikation von 15 Thlr. und den beiden Poltzei⸗ 
unterbeamten je 5 Thlr. bewilligt. — Die Zöglinge unſerer drei Waiſen⸗ 
däuſer, fo wie die der Provinzial⸗Blinden-Aaſtalt find auch in dieſem Jahre 
Seitens der Landräthin Baronin v. Unruze⸗Bomſt mit ganz anſehnlichen 
Weihnachtsgeſchenken bedacht worden. An unfere ftädtiſche Armen ließ die 
Frau Lanzräthin ebenfalls 3 Klaftern Holz vertheilen. 

—a— Wronke, 26. Dezember. [Vertretung. Hypotheken 
Aktiendank.] Seit en. 8 Tagen wird das hieſige 8 in Stelle 
des nach dem Kriegsſchauplatze als . berufenen Herrn Superinten⸗ 
dent Schöllner durch Herrn Prediger Böhme aus Samotſchin vertreten, — 
Seit einigen Monaten beſitzt Wronke auch eine Agentur der Pommerſchen 
Hypotheken- Aktienbank, was ſich namentlich für die ländliche Bevölkerung 
als eine Wohlthat erweiſt. Die bereits im laufenden Jahre erfolgten Ver⸗ 
ſicherungen erreichen bereits die beträchtliche Geſammtſumme von 55,400 
Thlr. Der Prozentſatz ift bei dieſer Geſellſchaft 6¾ % inc. des Amor⸗ 
tiſationsfonds. 

Kreis Chodzieſen, 26. Dez. [Frauenverein Glasfabrik.] 
Die Geſammt⸗Einnahme des Brauenvereins zu Chodzileſen beläuft ſich bis 
jetzt ſchon auf nahe an 2000 Thlr. Die laufenden Beiträge der Mitglieder 
dieſes Vereins betragen monatlich ca. 76 Thlr. Von den zuleßzt eingegan ⸗ 

enen Beiträgen find 120 Thlr. wieder an den Hauptverein zu Berlin und 

5 Thlr. als Weihnachtsgeſchenk für die Verwundeten in den Lazarethen 
zu Schneidemühl abgejandt worden. Außerdem haben 7 in unſerem Kreiſe 
heimiſche Soldaten, welche der Stabswache des Königs angehören, 7 wol⸗ 
lene Jacken, 14 Paar wollene Strümpfe und 14 neue Hemden erhalten. — 
Die Glasfabrik, welche Hr. Ritterguts beſitzer v. Klitzing auf Dziembowo in 
dieſem Jahre erbaut hat, iſt bereils feit einigen Wochen im Betriebe. 

Schneidemühl, 25. Dez. [Weihnachts beſcheerung.] Durch 
die Sammlung, welche die hleſigen evangel. Lehrer zum Beſten armer ev. 
Schulkinder veranſtaltet haben, iſt trotzdem, daß die Mildthatigkeit unſerer 
Bürger ſo vielfach in der Jeßtzeit in Anſpruch genommen wird, eine Ein ⸗ 
nahme von über 40 Thlr. erzielt worden. Im Intereſſe des Zweckes hatte 
Frau Lehrer Leonhard es übernommen, die Kleidungsſtücke mit Hilfe der 
Induſtrieſchülerinnen ſelbſt anzufertigen, wodurch es mögli wurde, daß 30 
arme Kinder bekleidet werden konnten. Die Beſchenkung fand am Aber d 
des 23. d. M. bei brennendem Chriſtbaume ſtatt. Auch unſeren in den 
hieſigen Lazarethen befindlichen Verwundeten ift durch den hieſigen Frauen ⸗ 
verein eine Weihnachts freude bereitet worden. Die hierzu nöthigen Geld 
mittel wurden durch den Ertrag einer veranftalieten Lotterie deſchafft. 

b Gueſen, 24. Dez. [Dankvotum. Unterſtützungen. Er ⸗ 
froren CJasbeleuchtung.] An den Prorektor der Georg. Auguſts⸗ 
Univerſität Dr. Richard Dove zu Göttingen iR für die „deuiſche Ab. 
fertigung“ der Akademie zu Dublin (ef. „Poſ. 8.“ Nr. 433) ein Dant- 
votum von bier abgegangen, in den freudigft beiſtimmenden Worten abge 
faßt und mit zahlreichen Unterſchriften verſehen, welche bekunden, daß auch 
bier an der Ostgrenze des deutſchen Vaterlandes ein warmer Patriotismus 
rege iſt. — Für die Refa Stadtarmen find Seitens der Stadtdehörbe 
zu Weiznachtsgeſchenken als eine außerordentliche Unterſtützung 120 Tyle. 
angewieſen und geſtern von der Armendeputalion ausgetheilt worden. Da⸗ 
gegen ſollen die üblichen Gratifitationen für die ſtädtiſchen Beamten bei der | 
Stadtverordneten Verſammlung aus Sparſamkeitsrückſichten für diesmal 
eine ſehr knappe Bemeſſung gefunden haben und nur einigen Bevorzugten 
gewährt worden fein. — In der Nacht vom 22. zum 23. d. Mis. iſt eine 


29 Dezember 1870. 


40 jägrige unbekannte Frau in einem Schilderhauſe hierſelbſt, wohin fie vor 
der Kälte ſich vermuthlich geflüchtet hatte und dort eingefglafen ae er · 
froren und geſtern, ohne daß ſich ihre Herkunft und Ortsangehörigkeit hat 
ermitteln laſſen, auf dem gieſigen katholiſchen Kirchhofe beerd 
„ ee ey Froſt hat ſich für die hiefige Gasbeleud« 

g, welche bisher in guter Ordnung war, an durch 
Einfrieren der Röhren bereits fehr ſcadlich u. it ir 


Der Verluſt - Lifte Nr. 129 entnehmen wir die 
Verluſte an Offizieren und denjenigen Mannſchaften, welche 
unſerer Provinz angehören. 

Gefecht bei Champiguy am 2. Dezember 1870. 
— ee ie e Nr. 54. 
h eſſolow : 
e „ ee a aus Siedlimowo, Kr. Inowraelam. 
Fouragirung in Nogent le roi am 6. Dezember 1870. 
7. Brandenburgiſches Infanterie Regiment Nr. 60. 
Musk. Joh. Grzybowski aus Cherogewo, Kr. Wongrowitz. 
Auf Vorpoſten vor Belfort am 3. Dezember 1870. 
2. kombinirtes Pommerſches Landwehr⸗Regiment 
(Bataillon Inowraclaw). 
Prem.Lt. u. Komp.⸗Führer Stanislaus v. Wierzbinski aus Saborze, 
Kr. Poſen. T. Durch Granatſplitter d. r. Arm und Bruſt zerſchmet⸗ 
tert. * Albrecht Sch äfer aus Bnin, Kreis Schubin. L. 
verw. Durch Granatſplitter Kontuſton am Kopf. Iſt beim Truppentheil. 
Gefr. Johann Kemp aus Neudorf, Kr. 93 — L. v. Durch Granat⸗ 
Dr. Kontuſion a. d. Rücken. Iſt b. pentheil. Wehrm. Karl 
chalm aus Forſthaus Schubin, Kreis Saum, T. Durch Granat- 
bey a. Kopf. Wehrm. Auguft u aus Ludwikowo, Kr. Schubin. 
3 8 


urch Granatſplitter im Rücken. rm. 
Gromaden, Kr. Schlbin. T. — de R Fah den. 


10 Granatſplitter i. l. Bruft, Kopf un 

Gefr. Albert Rösler aus 2 A Schubin. 8. v. dg Gra · 
natſplitter d. l. Fuß zerſchmettert. ehrm. Johann Schönke aus Ros- 
rembowo Kr. Schubin. S. v. Granatjplitter a. r. Unterarm. Wehrm. 
Safe Szymezewski aus Czepice, Kr. Schubin. S. v. Granatſplitter 

üden. Gefr. Geor Wroblewski aus Lankowice, Kr. Schubin. 
S. v. Granatſplitter im Rücken. Wehrm. Anton Bartoßack a. Slupowo 
Huben, Kr. Schubin. L. v. Kontuſion durch Granatſplitter am r. Ju 
Beim Truppentheil. Wehrm. Friebrich Wegner aus Miaczkowo, a 
Schubin. L. v. Kontuſton d. Granatſpl. a. d. Rücken. Beim Truppen 
theil. Wehrm. Johann Sonnenberg aus Rewko, Kreis Inowraclaw. 
2. v. SKontufion d. Granatſpl. am Ropf. Beim Truppentheil. Gefr. 
Julius Pitzke aus Gniewkowo, Kreis Inowraclaw. 8. v. Kontuf. d. 
Granatſpl. a. d. Rücken. Beim Truppenthell. Wehrm. Franz Jacheeki 
aus Gichfelde, Kreis Wirſitz. L. v. Kontuf. d. Granatſpl. im 
Beim Truppentheil. Gefr. Chriſt. Klatt aus Schottland, Kreis Schudin. 
L. v. Durch Granatſpl., Kontuſ. unterhalb des I. Knies. IR beim Trup- 
pentheil. Wehrm. Alex. Wenskowski aus Erin, Kreis Schubin. L. v. 
Durch Granatſpl., Kontuſ. im Gefiht. IR b. Truppentheil. 


Staats- und Volks wirthſchaft. 


Bardonnecchia 25. Dez. Der Durchſtich des Mont Cenis wurde 
am 25. Dezember beendigt. Um 4 Uhr 25 Min durchſtach die Sonde die 
lezte Lage von 4 Metres Dicke in der Axe des Berges in der Tiefe von 
7080 Metres von Bardonnechia und 5148 Metres von Mondane. Die Zu⸗ 
ſchauer, welche dem Fall des letzten Felſens im Tunnel beiwohnten, der in 
ee nn 2 a. 2 hergeſtellt iſt, brachen in den 

asmus aus. Der Erfolg dieſer erſtaunli Arbeit 
dem Ingenieur Sommeilles die größte Br N 15 * 


Vermiſchtes. 


* Berlin, 27. Dezbr. Geſtern Abend war das Publiku 
die Welt g berühmten Seiltänzerin uppeofpn. Kon iu ben be- 
kus Renz geführt hatte, Zeuge einer ſchrecklichen Szene. Die 


lerin hatte auf dem hoch über den Kr NA buch den — Peg 


onleucht 
ausgeſpannten Seile die ſchwierigſten engen 
tigkeit ausgeführt und eine ſolche Sicherheit bekundet, daß man auch der 
letzten und e Leiſtung der Fahrt auf dem zweirädigen Beloelped, 
mit mehr Vergnügen als Beſorgniß zuſchauen konnte. Bei der Ankündi⸗ 
gung dieſer Vorſtellungen war beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß 
die Vorſichtsmaßregeln, welche bei der Velociped⸗Fahrt auf dem Seile ge⸗ 
wöhnlich angewendet werden, hier ganz fehlen, weil die Künftlerin ihrer 
Sache ſicher ſei. Sie fuhr denn auch vorwärts und rückwärts, hielt an, 
grüßte das Publikum, und fuhr endlich in raſcheſtem Tempo der Tribüne 
wieder zu, das Publikum klatſchte und rief Beifall — da neigen ſich lötz 
lich die glänzenden Räder des 3 auf die Seite, a —. 
Schrei ertönt aus allen Enden des Zirkus, die Künftlerin iſt mit dem Ve⸗ 
lociped und der a e aus der Höhe hinab in eine Loge geſtürzt. 
Die letztere war leer. Die n 1 — Augenblicke laſſen ſich ſchwer Ber ’ 
ben, ele Frauen lagen in Krämpfen, ade und ſchrieen, das . 
ſetzen äußerte ſich in der mannichfaltigſten Weiſe. Die —— wurde 
dewußtlos weggetragen; fo viel wir bemerkt haben, ſchien die Beklagens⸗ 
werthe mit dem Rücken auf die Brüſtung der Loge geſtürzt zu ſein. 

Herr Joſeph Graf Myeielski, der Sproſſe eines alten polniſchen 
Adelsgeſchlechtes, von dem wir ſeiner Zeit gemeldet, daß er in Wen en 
gemeinen Diebſtahls verhaftet worden, wurde dieſer Tage zu zwei —— 
— verurtheilt. Graf Mycielskt hat ſeine Erziehung bei den Jeſuiten 
erhalten. 


un 


Vesantmostliger Redakteur Dr. jur, Bainer in Poſen. 


Halsleiden und Huſten 
durch gute Malzpräparate bewältigt. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

Potsdam 20. Oktbr. 1870. Ihr Malzextrakt hat 
ſich in ſeinem Heilerfolge auf die verwundeten 
Krieger im Lazareth ſehr vortrefflich erwieſen, 
und bitte ich (um fernere Sendung). Frau Bertram, 
Domainenräthin. — In der jetzt beginnenden rauhen Jah⸗ 
reszeit fühle ich die Nothwendigkeit des Gebrauchs aller 
Ihrer Präparate, ſowohl des Malzextrakts, als der Malz⸗ 
chokolade und Bruſtmalzbonbons, weil nur dieſe ſich bei 
meinem Halsleiden und Huften als heilſam erweiſen. — 
Meine Frau, welcher das Malextrakt ſo gut bekommt, ge 
Bua die baldige Zuſendung. A. Müller in Berlin, 
Oranſenſtr. 45. 


Verkaufsſtellen in Poſen: General- Depot und 
Haupt⸗Niederlage bei Sehr. Plessner, Markt 
91; in Neutomysl Hr. A. Hof base; in Jaras 
ezewo Hr. Salomon Zucker; in Beutſchen 
Hr. En. Mansard; A. Jaeger, Konditor in 
Grätz; in Kurnik Hr. . N. Krause; in 
Schrimm die Hrn. Cassriel  Camp.; in 
Obornik Hr. Zsaak Harger; in Kurnik pr. 
J. F. E. Körssuse ö in Rogowo Hr. . Joseph; 
in Santomyst Hr. Sisssnunn Lewel; iu But 
Hr. J. Nirtewwiee; in Gollane; Hr. Mer. 
Berg; in Czerniejewo Hr. Marcus Is ü- 
kowski;z in Schroda Hr. Fischel Baum. 


——— ˙ — — 
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Reine, friſche Leinkuchen, 
Far die vor Paris ſtehenden Truppen des] In dem Konkurſe über den Nachlaß des h ch G l ch t 2 Ama RR 
5 b B dieners Robert 2 n jedem gewünſchten Quantum, verkauft die 
e Len hen M. Sein 320 oltne een Fee au Bofn . e Anmeldung Se ebensverſicherungs-Geſellſcha ea e e d ee 
binden, 270 Paar Fußlappen. Von der hieſi⸗ Forderungen der Konkursgläubiger noch eine . 
gr Loge 15 Thlr. Von Herrn Schoraftein-|zweite Friſt bis zum u Lei i N 8 
— fegermeiſter Peſchke 6 wollene Leib binden, 6 10. Januar 1871 einſchließlich 1 * 3 g [ 
Paar Bußlappen. Ungenannt 6 Zhle. Bomfeligefegt worden. im Jahre 1830 auf Gegenjeitigfeit gegründet. 
en = ae 1 en — — 7 ; ’ ö * tli K t iß d 
a en r. ö * 
48 N. Schmidt 6 Dußend ee nn Seele, fie 1 Sets ner Fe Hierdurch bringen wir 11 5 0. füll aß SE 
U Aus de idiſtrikt zufoder nicht, mit dem da v . 
, |, Se A  eres x 
derian r Socken. riftlich oder a 3 1 7 
Zadem 15 Biecfür E Dank ausiprede,|- Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit eine Agentur obiger Geſe ſchaf für Schro a un Amgeg rb eitspf de 
bin ich gera bereit, fernere Gaden in Empfangſ bis zum Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten übertragen worden iſt. A en 
. BopBeruingen 25 4 1871 Leipzig, den 24. Dezember 1870. 8 werden Sonnabend den 31. De⸗ 
Generalin V. Kirchbach.) auf den 14. Januar , Das Direktorium. zember Nachmittags 2 Uhr auf 
— — — 202) ' . '' . 7, vor dem Ben Bee eriltscath g 85 2 8 dem Hofe zu 53 Lilien“ in 
Bekanmmachung. Gaebler im Terminszimmer Nr. 13 ande Die obige Geſellſchaft, welche ſich ebenſo ſehr durch prompte Poſen verkauft. 


Die nicht penſionsberechtigte Stelle caumt, und werden zum Erſcheinen in biefem Vista der bei ihr verſicherten Kapitalien als durch 5 


eines Muffehers im ftäptichen Hofpitale] ge Me en dene ande ae Billigkeit und durch ihre vortheilhaften, den Beitritt er“ Gr. Ausverkauf. 


iſt vom 1. Februar k. J. zu beſetzen. der Friſten angemeldet haben. leichternden Verſicherungsbedingungen empfiehlt, übernimmt Ver⸗ ee S. Master ſchen 
e e e e u 1 d Aten ea ab. then Aale ſicherungen von 100 bis 15,000 Thlr., und gewährt an bei ihr Leinwand, Shirtings, Herren- 
chung ihrer Zeugniſſe bei unſeremſ. Zeder Glengiger, weiter nit in unferem verſicherte Perſonen zur Beſtellung von Kautionen oder gegen Abt] und Damen-Wäjche, Tiſchzeuge, 
Lazareth⸗Inſpektor Toporski münde|Amtspegirte feinen Wohnfig bat, muß beijtretung derſelben unter mäßigen Bedingungen Darlehen bis zu wollene, leinene und ſeidene 


lich oder ſchriftlich zu melden. Das|der Anmeldung feiner Forderung einen am vier Fünftel der verſicherten Summe. Tücher, Bettdecken, Drilliche 
Gehalt beginnt mit 120 Thlr. jährlichſhaſſgug nen Deoelmähtigen Fe Vermögensbeſtand Ende November 1870 3,335,000 Thlr. rs Cattune, Piques, Br 
bei freier Wohnung, Beheizung und| und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, Verſicherungsbeſtand: 15,684 Perſonen ver⸗ lis, Ledertuche, Serge de Berrys 
Beleuchtung. welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden ichert mit 19.075.600 Thlr 3 he, ’ 
Poſen, den 21. Dezember 1870. [die Iuftizräthe Leviſeur und Gierſch und ſicher „ . ſowie mehrere neue Herren- 
Der Magiſtrat zu Pilet zu Sachwaltern vor- Sämmtliche Ueberſchüſſe werden den Verſicherten unverkürzt Jaquettes und Welten 
7„d»» WW. WENN ’ ü den Wronkerſtraße 24 bit 
Bekanntmachung. Bofen, den 22. Draamber 1870. ſurückerftattet Be 11 30 t ee 
Der Kerle Bofen fol am 3. Jun f 6 Stüc Königliches Kreisgericht. Durchſchnittliche Dividende 30 Procent. glitten und 
e, _2ibtheilung für .. Die Aufnahme erfolgt Koftenfrei. Zur Vermittelung derſelben Sch itlen un Wagen 
ſtellen. Die Pferde müſſen geſund kräftig und] Der über das Privat-Bermögen des Kauf. ; ; 3 5 5 : verkauft zu ſoliden Preifen 
in gutem Sutterguftande fein. Um dieſe Liefe-| manns Zygmunt Behrends in Poſen er-||OWIE zur Ertheilung näherer Auskunft empfiehlt ſich 8. F lich 
rung zu ermöglichen, e DEN ren öffnete Konturs iſt durch Vertheilung der Schroda, den 27. Dezember 1870. a 0 oe IH 
befiger des Poſener Krelſes dringend erſucht,]Naſſe beendet und der Gemeinſchuldner für zu Breslau, 
che er a: 2 Pr nicht Si, tg 0 C Müller. Schuhbrücke 53, Meſſergaſſen⸗Ecke. 
oſen, den 19. Dezember 5 N e e 
e, e ge ie | Lu ee Wollftinbiges Lager von 


auf dem Platze zwiſchen dem Polizei - Direkt Abtheilung für Civilſachen. Fr 0 N Comtoir⸗ U. Bureau⸗Möbeln 


Die Zahlung des Kaufpreiſes erfolgt alsbald. Hutmacher meiſters Auguſt Lange zu Poſen einfache wie Doppel-Vulte 


f ben die Kaufleute J. C. För ſter u. Sohn 7 * : < J l 
- nn Be Be M Aigen duch ine Forderung von ex le U illari 0 \ ichere 7 pothel in den verſchiedenſten Fagones, 
Königliches 3 5 Tee — Prüfung dieser Forderung » Comtoir-Seſſel u. Reitböcke, 


V. iR auf den 0 ‚ey: un: Briefſpinde ſowie 
Hoffmeyer. 10. Januar 1871, 10 b Amortiſations⸗Entſchädigung. eiſerne Geldſpinde in allen 
Für Militärzwecke find Vormittags 11 Uhr, Die Preußiſche Boden⸗Credit⸗Aktien⸗Bank hat durch Allerhoͤchſten Erlaß Größen, 
350 bis 400 Pferde eee e Kommiſſar im Ter.] vom 21. Dezember 1868 das Privilegium zur Ausgabe auf jeden Inhaber zu den billigſten Preiſen; auch 
5 D minszimmer Nr. 13 anberaumt, wovon bie lautender Hypothekenbriefe erhalten. f 1 fett ’ t = 
3 Artillerie ⸗ und Train. Zugpferde, | Gläubiger, welche ihre Forderungen angemel Dief chekenbriefe, bafirt auf erſte Oypotbeten und garantiert durch afje ich complette Com or- 
abet aber auch Reit⸗ und namentlich einige det haben, in Kenntniß geſetzt werden. eje Hypothekenbriefe, ypothet 1 Einrichtungen nach beſtimmten 
Offizierpferde erforderlich. Die Herren Beſizer Poſen, den 19. Dezember 1870. das geſammte Geſellſchaftsvermögen, haben bei dem bohen Zinsfuß von 5 Proz. Grö d Facons aufs Prels⸗ 
werden erſucht, geeignete Pferde Königliches Kreisgericht. [den Vortheil einer halbjährlichen Auslooſung zum Nennwerthe mit einem wunde e 0 2850 aufs Preis⸗ 
am 3. Junuar f. und event. R Zuſchlage von 10 Broz. als Amortiſations· ürdigſte anfertigen. 
an den folgenden Tagen in Poſenſ . den Aonterſe ür das Bamb gen dos Entſchädigung 8. J. Mendelsohn. 
auf dem Train⸗Depot⸗Hofe Kaufmanns Julian Affeltowiez zu Poſen 0 7 9 x Zn ne wi re 
d 2 100, 200, 500, 1000 Thlr. eingelöft werden ® 3 ben 00 

egenüber dem Proviantamte zum Verkauf zu dat die Hanclung Salge u. Schellert zu ſo daß die Stücke von 25, 50, N f } bir. eingelö wünſcht Reuſtädtiſcher Markt Nr. 5 l 

Hallen; die per 47 5 mit Halter - 1 le 3 von mit 27 ½, 55, 110, 220, 550, 1100 Thlr. der Gin Treppe hoch. 
8 a ng erfo 070 . „ angemeide f 1 0 
ba, 0 an De Bafaf ee den be e De dena gsutrung.-Gonmifon amt echt Aare hefe, Indem debe agg Bergmann s 
kee a Zahnſeife und Zapnpafta zur Konſervirung 
„den 29. Dezember 1870. $ 25 des Statuts 7 
Die Antaufs⸗Kommiſſton 14. I anuar 1871, bel Liegenſchaften den zwanzigfachen Betrag des jährlichen Rein- rache . Clenerd Apotheke. 
2 di f Vormittags 11 Uhr, ertrages 
Bekanntmachung. F Kur bei Gebäuden den zehnfachen Betrag des jährlichen Nutzungswerthes f n 
Die Anfertigung und Aufſtellurg eines Glaudi er, welche ihre Forderungen angemel, nach Maßgabe des Geſetzes vom 21. Mai 1861 nicht überſteigt. F p Stieſel-Schmiere. U 
h ger, welche ih gen ang 8 

Io . det 980 in ram e ee Berlin. 1 i 2 cus der Fadrik von 5 ©. Hauke, 

0 da e e derlichen Poſen, den 23. Dezember 1870. P ß ſch 7 A 2 2 = ö 0 De 
ee dn e da beide] a bulgliches Areisgeriät. Preußiſche Boden⸗Credit⸗Aktien⸗Bank. . „zu ge 
Garniſonlazareths, Königsstraße 3.05, täglich Der Kommiſſar des Konkurſes. Jachmann. Spielhagen. = Schudwerk, Treidriemen, Spripenfchläugt, 
einzufehenden Bedingungen, foll im Gubmif] ___ 5 Ss Wagenverdecke und Geſchirre vollkommen 


ſtonswege an einen Mindeſtfordernden verge ⸗ 


Nothwendiger Verkauf. Unter Bezugnahme auf obige Anzeige halte ich die 5⸗prozentigen Hypo- e waſſerdicht und jahrelang vor Bruch ger 
N wollen ihre Offerten Das 5 dem dag Neu⸗Debno Fe thekenbriefe der Preußiſchen Boden⸗Credit⸗Aklien⸗Bank in Berlin, welche alle ſchüßt. ER 
verftegelt und mit entſprechender Aufſchrift ver- Nr. 4 belegene, dem Wojciech Golata| Vorzüge einer pupillariſch ficheren Hypothek mit denen eines börjengängigen IS in Poſen bei Hrn. K. Brasch. 


oſen 


jehen fpäteftena bis zum und deſſen Ehefrau Francista geborenen Papieres verbinden, beſtens empfohlen, und find dieſelben zum Paricourſe [ . Wrefhen bei Hrn. Hermann Zabirinski- 
5 8 nuar fut Muſzynska gehörige Grundſtück, welche . zu haben a ſt pf 90 5 ſi f 3 R , Oftomo bei Hrn. C. Zakobielski. 
„ a 9 mit einem Flächen⸗Inhalte von 33% Morgen 5 7 „Krotoſchin hei den Hrrn. Glatzel & Sohn. 
Vormittags 10 Uhr, der Grundſteuer unterliegt und mit einem H. Hirschberg Bankgeſchäft, — — — SS Er WII er Er 
hierher einreichen Grundſteuer.Reinertrage von 26 Thlr. 28 Sgr. . Nr. 6 
Poſen, 27. Dezember 1870. 2% Pf. und zur Gebäudeſteuer mit einem 2 


Gneſen, Markt Nr. 6. u Ya de Krül's 


Königliche Garniſon⸗Lazareth⸗ F 225 25 ur veranlagt {| Nach erledigtem Kommiſſarſum bin ich aus . lle für unkeilb ; 
Kommiſſion. 8 im Wege der 3 8 5 Ich heile e e echter Karolinenthaler 6 
48 . 2 FRE 10 ? „und Nagelleiden, ohne da 
Handels⸗Regiſter. Donnerſta ‚ 2. März 1871, Der Departements» Thierarzt undſ⸗ Aab volt Schaden. ſofort ganz ſcmerz D avid th ee a 
Die in unſerm Firmen reqiſter unter Nr. 50 ffn Sell der Grebe e in] Medizinal⸗Aſſeſſor Rüffert. los täglich von 10 bis 4 Uhr in Mylius | 


eingetragene Firma Michaelis Neuſtaedter t e berteigt weden Hotel noch bis zum 5. Januar. von Joſ. Fürſt, Apotheker in Prag 

a 80, en, dan 20. December 1870. Aten, den If. Rooenber 1870, ür Elisabeth Hessler. am Paris, m sortang aan d 
Königliches Kreisgericht. Königliches Kreisgericht. [7 1 5 — — durch deren Behebung einer weiteren 

Erſte Abtheilung. ge e Eltern und Vormünder. Trockene rüſterne 2 ker — — der | 
Ils⸗Regi 8 Fon mn [Is halt ine beiden Töchter von 11e Nr Sr. 
Handels-Negifter, „ Nothwendiger Werkauf. as 18 ser ine dere Ense, sel Felgen und Bohlen, ee 

Die in unſerm Firmenregiſter unter Nr. 354 ) in allen G tet, und In Poſen bei 

eingetragene Birma Julian Affeltowiez] Die in der Stadt Poſen unter Nr. 110 8 ibchen zen Alte ihn in Pen. die letzteren brauchbar zu Felgen R Czarnikow 

zu Poſen iſt erloſchen. und 110 B. der Vorſtadt Walliſchet (in der fion zu nehmen. und allen Nutzhölz ern, verkauft = ae 3 


0 7 Venetianerſtraße) belegenen, dem Kaufmann 

Poſen, den 20. Dezember 1870. Phil La Roch 
en, i P pp Grätz gehörigen Grundflüde, a Roche 
Königliches Kreisgericht. [welche, mit einem dlachen Inzalte Frei 0.55 g 
Morgen, zur Gebäudeſteuer mit einem 


billig M. Czernieſewicz, But. LE. eee 


prakt. Arzt in Kurnik. 


In dem Konkurſe des Hutmachermeifters]Nutzungswerthe von 260 Thlr. veranlagt find, 3 ie bei WW. 
Auguſt Lange zu Poſen iſt zum öffentli⸗ſollen behufs Zwangs vollſtreckung im Wege 100 Schock buchene friſche Grünberg . Schl. Wie e 
3 der a der ene ech am R df Ziehungsliste sämmtlicher in- u. 
im Geſammtbetrage von r. ar. Di 0 1 E e n ländisch. St. iere, Eisenbahn- 
6 Pf. an den Meifibietenden ein Termin auf den Dienſ ag, 28. h aut 1871, N Aktion Rentenbriefe]  ottarieanleihen 
im Lokale des königlichen Krreisgerichts hier- f etc. enthält Verlooſungen ſämmtlicher | 
14. Januar 18571, ſelbſt, Zimmer Nr. W 5 hat zu begeben die Staats, Eiſenpahn. und Communal-Pa, 


Vormittags 10 Uhr, Poſen, den 17. November 1870. K 1 N 2 > piere, bringt Verzeichniſſe noch nicht ein ⸗ 
terzeichneſen K 1 im Ge. 27. ; ; { { d lo N „ſowie ſolche 
er Re: 1 welchen] Königliches e an für Lan wu yſchaf U. I U lie r e een 2 5 
Kaufluftige biermit eingeladen werden. Der Subhaſtations⸗Richter. * * 4 und erfept durch Zuverläſſigkeit jedes 
iges Kreisgeriät. Fir Geihiedfäfrantteiten | Kwilecki, Potocki & Coo. e 
igliches Kreisgericht. zr G ; reis Quart. nur gr. be 2 

Kö ig lch Kreisgeriöt | Für Geſchlechtskrankheiten 5 : Handel ober Pol | 

Gabler. Dr. Eduard Meyer, Berlin, Kronenstr. 17. in Poſen. 


7 


Deutsche Tabak-Zeitung. 


Kieler Sprotten empfiehlt Kletſchoff. 
a Wichtig für alle Interessenten der Tabak-Branche. 
Mandarinen⸗Arac, Erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Postämter und 
dochfeinſtes zum Thee und Grog, à Flaſce Buchhandlungen zu beziehen. Preis pro Quartal 15 


Ser. 
20 Sgr., kleine a 10 Sgr., guten alten 2 0 2 2 
Cognac ı roman) ag. , Inserate pro dreispaltige Petitzeile 
2 Sgr. 


1 Thlr., empfiehlt 
€. A. Eduard Meyer, 
Berlin, Sehaflianftr. 3. 


Bei größeren Befellungen Francozuſendung. 


Feinſte hamburg. Fleiſchwaaren u. 
D pomm. Gänſebrüſte u. Keulen empf. 


2 
rn nen Der Freischütz 


Düſſel dorfer Organ des freisinnigen Bürgerthums 


Punſchſyrop (47. Alten 


von Der „Freischütz“, diese altbeliebte und billigste Han- 


Friſche fette Hamburger Speck⸗Bücklinge und 


Einladung zum Abonnement. 


Beim Ablauf des Quartals erlauben wir uns zum Abonnement auf die täglich 
erſcheinen de 


Bromberger Zeitung 


ergebenſt einzuladen. 

Die Bromberger Zeitung macht es ſich zur Hauptaufgabe, neden den 
allgemeinen polttiſchen Fragen die Intereſſen der heimiſchen, wie der an⸗ 
grenzenden Provinz Weſtpreußen wahrzunehmen. Zu dieſem Behufe haben 
wir . Verbindungen angeknüpft und erhalten Original Correſpondenzen 
aus Berlin, Breslau, Danzig, Königsberg, Pofen, Thorn, Warſchau, Wilna und Pe⸗ 
tereburg und den meiſten Städten unſerer und der benachbarten Provinzen. Die ein- 
gebenden telegraphiſchen Depeſchen vom Kriegsſchauplatze werden ſofort 
durch Extrablätter veröffentlicht und gelangen fomit früher wie durch die Ber⸗ 
liner Zeitungen zur Kenntniß der Leſer. Von Berlin, Danzig, London, Amſterdam 
und Paris erhält die Bromberger Zeitung tägliche Depeſchen über den Stand 
der Getreidepreſſe und der Börſen⸗Courſe. Die Produkten ⸗Börſen ſammtlicher grös 
ßeren Handelsplätze werden ausführlich mitgetheilt. 

Die Bromberger Zeitung bringt ferner Beſprechungen aus allen Gebie⸗ 
ten des Wiſſens und ein reichhaltiges Feuilleton. Letzteres beſteht aus Mitthei⸗ 


Burger Zeitung, bringt täglich klar und entschieden [ 0 { 4 

Joseph Selner e und ende eie aerger FFC... ee a 
empfehlen — briginal-Correspondenzen aus den bedeutendsten Haupt- haften Schriſtſtellern. Auf die Leitartikel unſerer Zeitung wollen wir noch deſon⸗ 
i städten — Berichte vom Kriegsschauplatze — zahlreiche Te- ders aufmerkſam machen. — Die Gewinnliſte der Preußiſchen Loiterie wird dei 
Gebr. N 6 6, legramme — eine vielseitige, das Hamburger Leben treu 255 19 8 Verbreitung, da die Bromberger 
Sapiehaplatz 1. wiedergebende locale Chronik — Börsen- und Marktberichte Zeitung zu den am meiſten gelefenen Blättern der Provinzen Poſen und Westpreußen 

E ht Di el do rfer — und im Feuilleton spannende und interessante Erzählungen. gehört. „ 7 55 
chte Duss Der „Freischütz“ erscheint täglich in zwei Aus- onn auf die Bromberger ung dei allen Poſtanſtalten 
aben (Morgens und Abends). — Preis für das Viertel- 2 0 le 2 D 1 Thlr. 20 Sgr. — Inſerate werden 


Punsch-Syrupe, 
feinsten 
Arac de Goa, 
Arac de Batavia, 


Jamaica-Rum 
empfehlen en gros & en detail 
billigft 


Gebr. Andersch. 


Alle acht Tage erscheint eine Nummer 


jahr bei allen deutschen Postämtern incl. Portozuschlag 
1 Thlr. 7%, Sgr. (excl. der preuss. Stempelsteuer). 

Anzeigen (pr. Petitzeile 1!/, Sgr.) finden im „Freischütz“ 
nutzenbringende Verbreitung. — Alle Annoncen-Bureaux nehmen In- 
serate für den „Freischütz“ entgegen. 

Bestellungen auf das 1. Quartal 1871 werden bei den Postan- 
stalten und Landbriefträgern frühzeitig erbeten, damit pünktliche 
Lieferung garantirt werden kann, 


Die Ex edition des „Freischütz“. 


amburg, 38, grosse Reichenstrasse. 


Wilhelmsplatz 6, 1 Tr. find 2 Zimmer N 
zu vermiethen bei Dr. Wurm. 0 lt ätigkeit. 
üttelfte. 19 iſt eine mötl. Stube zu verm.]. Es werden vier große Oelgemälde verlooft, 
2 fir —— r 40 . 2 deren Ertrag zum größten Theil den Klee 
Markt⸗ u. Breslauerſtr.⸗Ecke 60 ist Hilfsvereinen zugewendet wird. 
ein Laden zu vermiethen. Näheres Bres.] Mit Rückſicht auf den Zweck dieſer Lotterie 
lauerſtraße 9, 3 Treppen. wird um recht ſchleunige und zahlreiche Be⸗ 
— 5 —— FE, de Har 8 erſucht und find 
e Herren A. Kunkel jun. G. Hummel 
a Ein Commis T. Luzinski, A. Cichowiez und J. D. 
fürs Galanteriewaaren.Geſchaft wird verlangt Katz & Sohn fo gütig geweſen Loose hierzu 
bei Gebr. Horach. |: 15 Sgr. pro Stück zum Verkauf zu über⸗ 


Auf einem größeren Gute der Provinz Po⸗ . ˙— A Sr Wa 
fen wird zum 1. April 1870 oder früher] Heute Nachmittag 3 Uhr iſt meine liebe 


g Alle Buchhandlungen und Postämter 


N 


1 1 2 Bogen Sur N 2 2 - und 1 ein deutſcher, unverheiratheter, der polniſchen[ Frau Mathilde geb. Plonski von einem 
im Umfange von 8 2 \) (7 Ä R Sprache mächtiger, mit der Polizelverwaltung] geſunden Töchterchen glücklich entbunden worden. 
1 N 9 . nehmen Bestellungen an u. liefern auf Verlangen |vertrauter Oberinſpektor im Alter von 30] Birke, den 28. Dezember 1870. 


im grössten Folio-Fermat mit Extra- Beilagen ‚} . 5 
ls 44 bis 40 Jahren geſucht, welcher genügende In- Simon G. Cohn. 
A e 5 le del oh u 14 - 
di thſchaft fe ndig leiten zu kön ⸗ 
eng e en 4 Zi. zuge Stadt-Cheater in Puſen. 
figert. Adreſſe ne eſte und kurzem Li-] Donnerſtag bleibt die Bü I x 
benslauf in der Expedition dieſer Zeitung unter — — 30. 9 en u 
B. Z. abzugeben. a er eg 170 he ge in 
= 7 reslau und erſtes Gaſtſpiel des lara 

Ein Lehrling 1 ae wet 5 2 | 

e Memoiren des Teufels. Luſtſpiel 
focktocn stritt geg. . 85 = 9 85 nach dem Franzoſiſchen von \ 


J. Lissner, |, Satin: „eron-Frou. 
Buch. ? ‚| Parifer en n ufzügen von 
* eh ame. H. Meilhac & Ludwig Halévy. usch von 


j : Ed. Mauthner. — 
Ein Lehrling Große Dee 5 argareipe (Fauf). 


>) 


\ tobe- Nummern. 


I SEIN 


N kann ſich ſofort melden bet 1 Emil Tauber’s 
1 Dar Ei 
DER BAZAR Zee ee DER BAZART . Reisners WW. | Volksgarten-Theater. 
ist die Br ET: ist das Modewaaren- und Leinen handlung. Donnerſtag den 29. Dezember. 
\ Hbonnements-Preis 1 te Blatt 2: in — nn Die ſchöne Müllerin 
reiehhaltigste u. nützlichste o inel. aller Supplemente u. Extra-Beilagen 9 gelesenste 0 . * li Ein gebildeter Haus knecht. 
N © Familien-Zeitung, > vierteljährlich = der Welt. * N Ein Lehr ing Ballet. 
N das beliebteste und gelesenste Blatt für nur 25 Sgr. 9 Er erscheint in 12 verschied. Sprachen? Anden er ae Fee Bungee NG Die Divektion, 


5 Mode und Unterhaltung, x Re in 2er - Cours. Sa in einer Auflage von mehr als einer 
ein Blatt für alle Stände. 7.7. halben Million Exemplare. 


In mehr als einer halben Million Exemplare und in 12 Spra- Gute zu wollen und vom Guten das Beste zu geben! Unsere 
chen wird gegenwärtig der Bazar gedruckt. Wir stellen diese Abonnentinnen werden, den nunmehr beendigten Jahrgang als 
Notiz voran, weil sie den stärksten, den thatsächlichen Be- ein abgeschlossenes Ganzes vor Augen, die Wahrheit des Aus- 
weis dafür liefert, dass unsere Zeitung kein Luxus, sondern ein spruchs bestätigen: Der Bazar ist eine nützliche und zwar all- 
Bedürfniss ist und im vollsten Masse erfüllt hat, was der erste seitig nützliche Zeitung. Was in den grossen Städten Europa’s 
von uns in die Welt geschickte Prospect von ihr verhiess, näm- | die Mode, diese Vertraute der Reichen und Ernährerin der Armen, 
lich eine alle modischen, ökonomischen u. ästhetischen Interessen | dietirt, bringt er aus erster Quelle, aber mit Wahl und lehrt 

| der Frau vertretende und fördernde Zeitung zu sein. gleichzeitig die weniger Bemittelten, das Moderne mit den ge- 

Sechszehn Jahre hindurch hat der Bazar sich bewährt und als | ringsten Kosten, durch ihrer eigenen Hände Geschicklichkeit 
Weltblatt nicht nur sich Bahn gebrochen, sondern auch, was | sich herzustellen. Doch mit der Mode, welche, weil sie der 
schwerer ist, sich behauptet. In demselben Masse, wie die Zahl | Ausdruck der Zeit ist, stets wechseln muss, erschöpft sich 


Ein gut empfohlener| Volksgarten. Theater. 


Hausknecht findet eine 
Stelle Wilhelmsſtr. Nr. 13. Extra⸗Vorſtellung 


Lohn 12 Thlr. monatlich und „ (n 
freie Wohung. Abſchiede, Benefiz 


Ein junger Mann Ice Perretti de la Croix, 


feit einigen Jahren im en und Tabak- 


seiner Abonnenten wuchs, so dass sie jetzt wie gesagt mehr als keineswegs die Fülle und das Programm dessen, PN Se 90 a We Es 28 fact Zu dieſer Vorſtellung ladet ergebenſt ein 
2 Tr: DALE? BR?" 2 Stellung. Gef. Adr. unter G. 
—89 eine halbe Million 7 d was der Bazar enthält! 65 — poet ret. Paten. Alice de la Groix. 


beträgt, erweiterte sich allerdings auch das Programm und Wie der Bazar jedes Alter u. jeden Stand berücksichtigt, so bringt 
wuchs die Fülle des Stoffes. Trotzdem ist heute noch der Bazar er Unterhaltung u. Belehrung, Stoff u. Anregung für das ganze 
' verhältnissmässig die billigste Frauenzeitung und trotz seiner Haus, die ganze Familie. Die Grundsätze, nach welchen wir in 
Billigkeit die reichhaltigste. Anal Modesachen stets das Einfache dem überladen Prächtigen vorziehn, 

Alle Interessen der Frau wahrzunehmen ist die in den Arbeits- | leiten uns auch bei der Auswahl für die belletristischen Nummern. 


Am 28. d. M. vat ſich eine ſchwarz und 
welßgefleckte Bulldogge (Hündin) zu mir ge⸗ Lamberts Salon 
funden. Der Gigenthümer kann fd denfelben 5 
Markt 52 beim Schumachermeiſter David] Sonnabend den 31 Dezember 1870. 


e 3 und EN In grosser, doch auch sturm- und drangvoller Zeit schicken wir [von dem Füſilter Aman abholen. Großer 
| sicht der Redaction. Nicht lässt sich letztere am sicheren Er- | diesen Vorboten des neuen Jahrgangs in die Welt, getrost: denn or 5 b — [ f j 
folge genügen, sondern, mit der Zeit und den gesteigerten An- unser Streben gilt dem Nützlichen wie dem Schönen, gilt 3 31. XIL A. 6, Uhr Syl. F. Ei 59 ve ex- 1 
sprüchen Schritt haltend. macht sie es zu ihrer Gewissens-|der Sache der Frauen, in welchen der Sinn für Beides immer | Das Schwestermahl fat uus. ‚ 
| sache, nach jeder Richtung hin und auf jedem Gebiete nur das lebendig war und bleiben wird für alle und in jeder Zeit! | —— men mit und 0 h ne Maske. 
r 57 ein en fe ; 8 5 N A ft j Anfang 9 Uhr 
1 Zur Preuß. Lotterie, usſtellung einer ee puma Led e e 


Pi . Billets find auch bis 5 Uhr i 
Witrailleuſe Lolele cut — Mey Per 


2 5 8 i teuren 8. W. Dorn, Alten Markt 32, 
täglich von 11 Nach W bis 3 uhr, G Sach ſe, Schloßſtraße und Maskenver⸗ 


* 7 = 
Souchong⸗ u. Pecco⸗Thee Bren te u 

° ranen- It aaſſe 4. und 5. aunar 57 

bent Folter eee 


empfehlen billigſt Lotterie⸗Comtoir, Monbijouplag 12, Berlin 


; tterle⸗Comtolr, Mondifouplaß 12, Berlin leiher Kaliſcher, W ‚ fü 9 
Gehr. Andersch. Ziehung im Januar. „ch Martin 83 iſt ein er möbl, — DB (auf ˙ ee ; 15 gt —— 3 Pe 
—— —  — ——— —_ 4 8 vermiethen und ſogl. zu beziehen. 1 aben. 
Lotteri ten ſucht das Sotterie-Gompt. | Hauptgewinne: 5000, 4000, IIe su ee NE im neuen Zeughauſe Mastenanzüge ind in der Barder 
u Keen Fr. Alf 1713, Begftn 18 |} 3000, 2000, 1000 Thlr. — 0 A Re FE Gr. ee, ii I, ee 
Mn... . Klaſſe Looſe A 1 Thlr. find noch zu Bäckerſtraße 10, eine Treppe, iſt ein Eintrittskarten dafelbft im Artillerie-Depots, 
Preuß Lott⸗Looſe i443 Lale, ob „„ möblirtes Zimmer fer ine Deren 5 Sg. fir di Been J. Lambert. 
ehung am 4. und 5. Januar 1871 verſen x iethen. gr. 2 
det d zu vermie 1 = Be h | 
Sa % 5 Lie 4 Sg, 1 bb Joseph Fränkel, 5 Poſener Hilfs⸗Verein. 90 ſteiner uflern 
20 Sgr. ½ à 25 Ser., ½ & 12 Sgr. 6 Breite Straße 22 Koft Neue Straße 4, im 2. Stock. Militair- Frauen» Verein. tägti 
N AT, a re BB ie AP ne 7 
theilfeinen din Rae —_—_—_______ Mühlenſtr. 21 Photographiſches Atelier. Ullius Buckow 
— Vuſtav Brand in Rakel 1 Getreideboden ift Sandſtr. 8 fof. z. verm. [tft ein großes möblirtes Parterre- Zimmer im H. Zeidler, Wilhelmspl. 6. 5 5) 


— 1 Seitengebäude ſofort zu vermietben. 


Wein-Großhandlung, 


Morchardt, Berlin, Kronenstrasse 55. I verm 


ethen Mühlenſtr. 3, drei Treppen. 


D — — 
er. Lott.-Loose: 55 In biet he 1 ‚m lee verziehungsh. billigſt zu T. Bischoff. Karten das Dutzend 2 bis 3 Thlr. Wilhelmsplatz 15 


Börſen⸗Telegramme. 


Börſe zu Paſen 


am 29. Dezbr. 1870. 


. . 4% neue Pfandbriefe 823 G., do. Rentenbriefe 
8 5% Provinz.⸗Oblig. —, do. 5% Kreigohlig. — do. 44% 
es Y 19 15 Numäniſche 75 % Eiſenbahn Oblig. pe 


pr. Debr. 148, 
Werbande 5, 


„ u. B., J G.., Mai⸗Junt 514 bz u. B. 
fl 1 N t 2 . W 5 

au. 144% bz. u. B., Febr. 3. u. G., Mär; . u. 
754 —— , Mal Jun 155 B. u. G. Leko ohne Faß 144 b. 


Breslau, 28. Dezember. Bonds-Börfe. Der lang erwartete Be- 
"ginn des 2— von Paris bewirkte eine zuverfichtliche Stim⸗ 
mung und rege Kaufluſt für alle Papiere. Deſterreich. Kreditaktien ſehr 
efucht, pr. Januar u bz. u. Gd., Lombarden 984-4 bz., Galizler 974 
3 5 proz. a Una 64-8 bez., Italiener feſt und in größeren Poßen 
a 533 bz. Rumänter wurden geſtern in Berlin bis 504 gebrüdt, ſchloſſen 
aber bei ſtarkem Deckungsbedürfniß a 524 pCt. bez. Ueber die Binszahlung 
AM noch heute keine erdgiltige Entſcheidung eingegangen. Die in Berlin 
umlaufenden Gerüchte ſtammen gewöhnlich aus fpekulativen Kreiſen. Jür 

ten war heute r fe. ſtellten Abgeber zu hohe Forderungen. 
a Schluß der Boͤrſe blieb feſt. a ? 


Esginkkurfe.) Oeſterreich. Logſe 1800 75 B. Minerva —. Schleſiſche 
a PR. 176 B. ge, 2 Sesli B. Defssr. Kredit⸗Bankektien 1333-4 bz. 
1 l. Prioritäten 734 B do. bo. 813 B. 50. it. 8. —. de. Lit. 
G. 877 B. do. Lit. H. 874 B. Rechte Ober-Ufer-Babn 755 etw. bz. u. G. 


St. ritäten Brezl.⸗Schweidn.⸗Freih. — 0. neue —. Dee 
iel Lie: A, #. C. 1723 G. Lit. B. — Amerikaner 945 bz. Ite⸗ 
12 —— Aneihe 535 B. N 
Berlin, 23. Dezember. 
digung Betreffs 


Salad und deulſche Fonds 


ſiſche lebhafter, die Kurſe niedriger, beſonders für neue Prämienanleihen, die zum 
Heute werden wieder Eiſenbahnbau. Geſellſchaft⸗Stamm-Prioritalen zu N 
den glatt auf oder wurden mit 2 Sgr., Italiener mit } bis IpCt., Türken mit 4 Deport, Branzojen mit 4 bis 4 Thlr., Kredit mit z bis 4, Amerikaner 


Ausländiſche Fonds. 


Jonds⸗ U. Aktienbör 


Def. 250 fl. r. Obr. 
Berlin, 28. Dezember 1 . — 


do. 100. Aue L 


bo. Pr. Sch. 
bo. Bodenkr. Pführ. 5 | 365 b 
al. Anleihe 5 
2 8897 
Rum. Oblg. v. St. g. 73 
8 6. Stiegliß⸗Auleige 5 6 
Bi 5 Engl. Anl v. J. 18625 


R 
5 114 b B 
v. 18665 111 bz 


9 
555 bz 
Ein 

Amer. Anl. 


Bank- und Kredit⸗Aktien und 
Autheilſcheine. 


Anh. Landes⸗Bl. 4173 8 
Berl. Kaſſ.⸗Vereinſa 180 B 
. Hel. 4 


Coburg. Kredit- Bk. 4 
Danziger Priv.⸗Bk. 3 
dae Kred. 


Darwaſt. Beitel⸗Bk. 4 


der Auszahlung des Januar⸗Kupons erfolgt if. Auch Rumönicn waren belebt und fefter. 


[8 
© 5% Göde 


er 


8 


Produßien- Börfe. 

Zerlin, 28. Dezbr. Wind: RO. Baroinelerz 2710, Thertzo⸗ 
meter: 19 —. Witterung: Schnee. — In aß fer Grade als PER 
machte ſich gegenüber einer ſehr ſchwachen Kaufluſt für Roggen 
mine bas mäßige Angebot in drückender Weiſe geltend. Die Preiſe haben 
von Neuem und nicht ganz unbelrächtliche Rückſchritte im Werthe erfahren, 
indeſſen iſt ſchließlich zu den gewichenen Kurſen doch eher Kaufluſt übrig 
geblieben. Loko ſtockte der Handel heute beinahe gänzlich. Zufuhr ſehr 
klein, aber der Begehr eben fo gering, da der mͤͤchtige Schneefall allen 
Verkehr lahm legt. Gekündigt 8900 Eir. Kündigungspreis 524 Rt. 

oggen weh etwas . Gekündigt 1500 Ctr. Kündigungspreis 3 Rt. 
29 Sgr. — Weizen auf Termine wenig aber zu nachgebenden Preiſen ge⸗ 
handelt. Loko ſehr ſtill. — Hafer loko wenig beachtet. Termine matt 
und billiger bei etwas vermehrten Anerbietungen. Gekündigt 600 Ctr. 
Kundigungspreis 274 Rt. — Rübdl verharrte in ſehr gedrückter Haltung 
und hat neuerdings billiger verkauft werden müſſen. Gekundigt 300 Ctr 
. 144 Ri. — Petroleum, gekündigt 500 
ur 


Roggen loko pr. 2 8 
Dez. Jan. 524—52 bz. 1871 pr. 1000 Kilgr. Jan.⸗Zebr. 524—52 bz., April⸗ 
Mat 537534 bz., 1 d. 


große 37 —55 Rt. nach Qual. 
Qual., per dieſen Monat 5 . 


144 N., 
; ri 
Zuni 29%, 


Ro» 56. 5 Rt. 
Welzen Erbſen 
6076 36—41 25—29 50—60 Rt. 
Hen 2 274 Sgr., Stroh 10—12 Rt., Kartoffeln 14—16 Rt. 
— Nuüns! matter, Iofo 15 Rt. B., pr. Dez. 144 B., Jan.⸗Fehr. u. Febr. 
| März 294 bz., Aprit⸗Mat 295 bz. u. G, Sept.⸗Okt. 264 bz u. G. 
Spiritus matter, pr. 100 Litre d 100%, into ohne Saß 164 Rt. bz. Dez. 
u. „Jan. 164 B. u. G., Frühlahr 175 B. — Angemeldet: 100 Ctr. 
Rübe! — Regulzggaßgspreiſe: Weizen 803 Rt., Roggen 534 Rt., Rüböl 
144 d Spiritus 163 . — Betsoleum loko 71 t. bz. (OFf.-2.) 
Breslau, 28 Dez. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Klecſant, 
rothe, begehrt, orbinet 13—15, mittel 153—163, fein 174—187, hochfein 
Kleeſaat, weiße, rubiger, or din. 14—17, mittel 1020, fein 
21—22, hochfein 22423 Thlr. Roggen (p. 2000 Pfd.) niedriger, pr. 
Dez. u. Deren. 483 B., Jan.⸗Jebr. —, April-Mal dl} B. at-Jun 
52; B. . Weizen p. Dez. 72 B. — Gerite pr. Dez. 0 B — Hafer 
pr. Dez. 41 B. u. G. Lupinen wenig Geſchäft, p. 90 Pfd. 45—47/—52 


Sgr. — Raps pr. Dez 130 B. — Rübdl matter, loko 144 B., pr. Dez 
Die Börfe war auf ſpekulativem Gebiete etwas belebter als in den lezten Tagen und etwas fehler. Lombarden wurden in größerem Umfange gehandelt. Türken waren matt 


Verkauf an den Markt kamen; Pfandbriefe gefra,t und otzne Abgeber. 
gehandelt; Untonsbrauerei⸗Aktien gingen in P 


Verl. Pots b. Mgs. 
Lit. A. u. B. 4 
bo. Lit. C. 4 


Deine Kreblibk.“ 1. 65 bz 
jene Bot. J 2 


Charkow - Azord 


Banbesht. 
Norbdrutſche Bank 
Der. Krrdiſh ant 
Pomm. Nifterbank 
Poſen Be. 


0 
183-1334-83 5z 
92 Bit do. 
03 


* 

© 
. 
2 


* 2 = 5 = 
BBEBSPFRBRRIPFERERPPEREN 
* — — = 


88 @ 65: 872 
8⁴⁰ b 1 


Er 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (G. Möfel) in Poſen. 


auf Ter⸗ 


Eiſenbahnen und Banken waren ſehr Ril und im Ganzen tendenzlos zum Theil, weil dl 9 
waren fefler, aber nicht fo belebt, neue Shapfieine in Thalerflüden „ß; in Pfandflüden waren fie zu 90 zu gaben. Oeſterceſchiſche Bonds waren ziemlich fel dae ng le — 


often um; Conftantia-Aktien wurden zu 95} gehandelt. — Zum Ultimo 


Kuhrort⸗Creſelb 


Aach Plaſtricht 


Löban⸗Bittau 


Mag deb.⸗Lelpzig 


il. 0 I 


ld bz. u. B. Dez ⸗Jan., Jan.⸗Febr u. Febr.⸗März 1448. 
‚144 3.7 Mai⸗Juni 143 B., Sept.⸗Oklt 123 1 bz. Tavern en fel 
pre Str. 6. —68 © — Leinkuchen feſt, pro Cte 80 6 


Spiritus Mid, Jois 144 by u. B. 1 


— 1436 
Jan.-Bebr. 14 ½ B. u. G., Aprii⸗ M. 1 00 1 2100 % 


pr. 
Liter à 100% 17 B, Maß far 


Juni 17 G — Zink ohne Umſag. 
Die Börſen-Kommiſſion. 
Preise der Cerealien. (Beftegungen b c vage Z le , Ma 
5 egungen der po n I 
feine üttle ord. 1 
Weizen, weißer BIN 8 2 
do gelber ae Nr 5 
— . Fer. u | 
8 18 562 55 . j 
Dafer ir 33 34 D } 
Ce er . 73-78 u; 
Raps 286 276—254. Binterrübfen - 244, 
Sommerrühfen 240 —228—210. Dotter 202 192180 
Schlaglein 190180165. (Brsl. pdls. Bl.) 
Br 28. D chneef Note. J 
gens 7 — ags 5 . 67-69 Tien 


— pr. 2000 0 
Thlr. pro 1875 Pfd. — Erbſen 44—50 
Thlr. 


Telegraphiſche Nachrichten. = 
Wien, 29. Dezember. Die Antwort Beuſts auf DM, 
Depeſche des Grafen Bismarck Verſailles, 14. Dez, DE 
heute abgegangen. Ton und Inhalt find ſehr entgegenkommende ö 
Lille, 28, Dezbr. Hauptquartier der Notdarmee Bitryſſirz 
(Arrondiſſement Arras): Die Eiſenbahn geht bis Rouen elch 
Arras bleibt ſeinen eigenen Vertheidi ungeträften überlafjel.hie 
115 22. 15 ie Haan Ken kuchen auf die Nord ſeft, 
eſtungen. reu nkler ienen in Nasnieres 
Cambrai. Kleines Gefecht bei Abbeville. 


Rp 
(Vorſtehende Depeſchen wiederholen wir, weil fie ni allen Exer e 
plaren der Morgen⸗Ausgabe Aufaahme 11 3 in edi 


Neueſte Depeſchen. 
Offizielle militäriſche Nachrichten. 
Verſailles, 28. Dez. Vom Mont Apron wurden 
das Feuer unſerer Belagerungs⸗Artillerie heute nicht deb 
erwidert. Es feuerten nur die Forts. 2 


Am 26. Dez. erreichte die erſte Armee in Ve 
folgung des Feindes die Gegend von Bapaume. Di ent 
Zahl der Gefangenen hat ſich noch vermehrt. A 

v. Podbielski. 


Madrid, 28. Dez. Heute Abends 7½¼ Uhr 
Männer in der Calle de Alcala auf dem Wache Ag Rorie 
nach dem Kriegsminiſterium auf den Wagen Prims. Der 6 
neral und ein Adjutant wurden verwundet. Die Wunden Primbſihm 
find bis jetz nicht 0 ährlich. Die Ordnung iſt nicht geftört, dafärſt 
die Regierung Vorſichtsmaßregeln anwandte um die Ruhe zu er 2 
erhalten und die Mörder feſtzunebmen. Der Vorfall rie 
größten Unwillen hervor. 5 


lr. pr. 2250 
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einig! % 
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well noch lei, ide. 


2 


„ leg 
al \ 


eſonders animirt. 
eingen auch heute Lomb 5 


mit 3 pCt. Report gehandelt. 
1 
do. Ser. 40 
do. III. Ser. 43 

5 


Jelez · Woron. 
Now Woron. 

AKursk-Charkomw 

Kusst- Kiew 


A 


Gtargard⸗Poſen 
de. II. Ern. 


111 


Siſenbahu · Aktien. 13 
tech 4 31 d 
4 11123 bz 


10. Kieler 


E 


lor. ö 


2 
FE 
@ 


SEE 


do. Staumprlor. 5 7 
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do. Sies u. Fk. 


2 


Be. 20. t. B. 4 f 


Mainz Ludwig h. 4 11255 bz 5 
BMecklenburger 

Münßer- Pammer 4 | 852 
Nieberſchleſ.⸗Märk. 4 86 © 
Mieberſchl. Zweig. 4 


ger 


Petersb 100K. IM. 
do. do. 3051. 6 
Warſchau u R. 8 T. 0 


I ei bz rem. LOS. T. 4 


